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Erſcheint täglich
wit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Rebaction und Expebition:

Altenhurger Schulpſatz Nr. 5:
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63. Jahrgang.,

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Gratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
x Des Pfſingstfestes wegen erſcheint die nächſte Nummer des „Merseburger Kreisblatts“ am

Dienstag Nachmittag zu gewohnter Stunde. R
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Ihr hört die Rachtigall im Haine ſchlagen,
Der Vögel Chor von Lenz und Liebe ſingen,
And Rächlein's Rauſchen durch die Lüſke dringen
In ſonnenhellen, warmen Maienkagen.
Ein Rläthendom entſtand in hehrer Schöne,
Wohin Ihr hört und ſehet: 9ubeltöne
And zarke Rlumen, duftig, farbenprächtig!

Mit Waldesſäuſeln miſcht bald (eis, bald mächtig
Sich Sang und Rlang von frohen Piſgerſchaaren,
Das Lallen Hreiſer in den Silberhaaren
Und Jubelruf von blondgelockten Rleinen,
Die ſich zum Ringeltanze fröhlich einen!
Dazwiſchen ſüßes Lachen, heimlich Roſen;

Jedwedes Leid auf

Daß nie, was ſie bed
Die erſte iſt ein hoh

Nun nimm' die Hoff

Dafür erbläühen tauſend Pfingſtfeſt-Roſen.

Pewahret ihrer drei in allen Sfunden,
Die ſchönſten aus dem ganzen Rlumenreiche,

oS Pfingſlroſen.
Erden ſcheint verſchwunden, W

euten, von Euch weiche:
er, hehrer 9laube,

W

Der uns erhellk, wenn böſe Tage kommen,
Der, wenn die zweite in der Pruſt entglommen,
Die Liebe, alle Sorgen läßt enkweichen.

nung noch als dritte Habe 4
Du deutſches Volk als heilig' Himmelszeichen,

Und wahre treu die Roſen bis zum Frabe,
Daß Dir kein Feind das Schönſte, Peſte rauße!

Mag Rittrich.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht vom 15. zum 16. Mai d. J.
zwiſchen 12, und 2 Uhr iſt ein Einbruch in
die Poſtdienſträume zu Lauchſtädt ver
ſucht worden.

Der That verdächtig ſind 3 Männer mittlerer
Größe, von denen Einer, mit grauen Bein
kleidern, dunklem Jaquet und grauem Schlapp
hut, ſich für einen Zimmermann ausgegeben hat.

Jch erſuche um Recherche nach den Thätern
und eventuelle Feſtnahme derſelben. J. 1648/90.

Halle a/S., den 21. Mai 1890.
Der Erſte Staatsanwalt.

Das Ober- Erſatz Geſchäft findet im
Merſeburger Kreiſe
Montag, den 9., Dienſtag, den 10.
und WMittwoch, den 11. Juni er.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt, und
zwar kommen zur Vorſtellung
„J. die zur Dispofition der Erſatz-Be-

hörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch
vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. diezum einjährig-freiwilligen Dienſt
Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der agctiven Dienſtpflicht be
antragen,

b. von den Truppen bezw. Marinetheilen
abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar Er
achteten,

5. die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
6. die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen

Militärpflichtigen,
7. die für brauchbar erachteten Mann

ſchaften, und
8. die nach der Rekruten-Muſterung aus

anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften
und die welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch be-
ſondere Geſtellungs-Ordres in den
nächſten Tagen zugehen.

Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen-

den Militärpflichtigen in deren Abweſenheit
den Eltern, Vormündern oder Verwandten der
ſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen,
daß gegen ungehorſam Ausbleibende
oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden.
Rekurſe gegen die auf Reklamation von der Er-
ſatz Kommiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide
müſſen bis ſpäteſtens

den 29. Mai er.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in duplo
eingereicht werden, die Ortsbehörden derjenigen
Ortſchaften aber, aus denen Reklamationen ein-
gereicht reſp. bei dem Erſatz- Geſchäft für be
gründet erachtet worden ſind, haben am betreffen-
den Tage perſönlich im Geſtellungslocale zu
erſcheinen, damit ſie über die den Reclamationen
zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Aus-
kunft geben können. Unentſchuldigtes Ausbleiben
der Ortsbehörden wird mit Ordnungsſtrafe
geahndet werden.

Merſeburg, den 16. Mai 1890.

Der n r Landrath.
Weidlich.

x Hierzu „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“ Er



Merſeburg, den 24. Mai 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Nach allen langen Streikwochen, Parlaments

debatten und ſonſtigen Auseinanderſetzungen iſt
nun doch das Pfingſtfeſt ins Land gekommen,
und es iſt ſtill geworden bei ſeinem Herannahen.
Die Parlamente haben Ruhepauſen in ihrer Ar-
beit gemacht, die Ausſtandsbewegung iſt augen-
blicklich ziemlich eingeſchlafen, und zu ſonſtigen
Debatten liegt kein Anlaß vor. Jn der aus-
wärtigen Politik herrſcht der tiefſte Friede, und
nur ein einziger Menſch in ganz Europa hat es
unternommen, den Krieg an die Wand zu malen,
nämlich der excentriſche Pariſer Abgeordnete
Camille Dreyfus, der unter allen Umſtänden
von ſich reden machen will und darum eine
Brochure veröffentlicht hat, in welcher er friſch
und froh nichts Geringeres fordert, als einen
ſofotigen Krieg zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich. Dreyfus ſagt, einmal werde dieſer Krieg
ja doch ausbrechen, warum ſolle man alſo ſo
lange warten, noch Glücklicherweiſe findet der
kriegsluſige Herr nicht einmal bei ſeinen Lands-
leuten großen Beifall, denn man weiß auch an
der Seine zu genau, daß der, welcher im nächſten
Kriege unterliegt, eine ganz erhebliche Zeche zu
zahlen haben wird. Kaiſer Wilhelm hat erſt un
längſt in Königsberg ſeine tiefe Friedensliebe,
aber zugleich auch ſeinen Willen ausgeſprochen,
jedem Friedensbrecher eine ſolche Lehre zu geben,
daß er hundert Jahre daran genug haben
werde.

Nach den Königsberger Feſttagen hat
der Kaiſer eine volle Woche in der Einſamkeit
der preußiſchen Wälder zugebracht und dort als
ſchlichter Jägersmann dem Waidwerk gehuldigt,
Zu den großen Frühjahrsparaden in Berlin und
Potsdam iſt der Monarch dann nach Berlin
zurückgekehrt. Die Pfingſtfeiertage verbringt die
kaiſerliche Familie im Neuen Palais bei Potsdam.

Der Reichstag hat die erſte Berathung
aller großen ihm zugegangenen Geſetzentwürfe,
der Kolonialvorlage, der Militärvorlage und des
Arbeiterſchutzgeſetzes noch vor Pfingſten beendet.
Die allgemeine Ueberzeugung geht dahin, daß
alle drei Geſetzentwürfe die Zuſtimmung des
Parlaments finden werden. Die Debatten im
Reichstage verliefen mit ſehr wenigen Ausnahmen
recht ruhig, auch die ſocialdemokratiſchen Redner
befleißigten ſich in ihren Ausführungen meiſt
großer Mäßigung.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe,
deſſen Verhandlungen neben den hochwichtigen
Erörterungen im Reichstage herzlich wenig be-
achtet wurden, wurde der Nachtragsetat, in
welchem die Forderungen zur Erhöhung der Be-
amtengehälter enthalten ſind, definitiv ange-
nommen, dazu noch ein ganzes Bündel von
kleinen Localgeſetzen. Und dann vertagte auch
das preußiſche Parlament ſeine Sitzungen bis
nach Pfingſten.

Reichskommiſſar Wißmann hat die Er-
oberung der Küſtenlinie des ſüdlichen Theiles
unſeres oſtafrikaniſchen Schutzgebietes im Hand
umdrehen beendet, alle wichtigen Städte ſind
ohne jeden ernſten Widerſtand beſetzt worden.
Natürlich werden die von der Küſte ins Jnnere
geflohenen Araber wohl noch verſuchen, von dort
aus die deutſchen Beſatzungen zu beunruhigen,
aber nach dem guten Anfang läßt ſich auch ein
guter Fortgang mit Sicherheit erhoffen. Emin
Paſcha's Zug ins Jnnere ſetzt ſich ohne alle
Störung fort. Die Kolonialverhand-
lungen zwiſchen Deutſchland und Eng-
land wegen Abgrenzung des beiderſeitigen
Schutzgebietes in JnnerAfrika werden wohl bald
nach Pfingſten zum Abſchluß gelangen. Die
engliſche Regierung zeigt ſich recht entgegen
kommend, aber die Londoner Zeitungen ſtellen
ſich geradezu an, als ob in Central-Afrika Gold
und Edelſteine nur ſo auf dem Boden umher-
liegen. Mit einer ſolchen Wuth wird jede Kon
zeſſion an Deutſchland bekämpft. Zum Glück
hängt der Abſchluß einer Vereinbarung nicht
von dieſen neidiſchen Schreihälſen ab.

Die Verhandlungen im Prager Landtag,
welche einen definitiven Ausgleich zwiſchen
Deutſchen und Czechen in Böhmen herbeiführen
ſollen, haben ihren Anfang genommen, und ſind
zu denſelben die deutſchen Abgeordneten, welche
der ihnen drohenden Vergewaltigung wegen
lange Zeit der Landesvertretung fern blieben,

wieder in derſelben erſchienen. Recht ſtürmiſche
Parlamentsdebatten finden auch in Peſt ſtatt.
Bedauerlicherweiſe iſt es in Böhmen wiederum
zu blutigen Streiktumulten gekommen.
Jm Pilſen Nirſchauer Revier ſtreiken mehrere
tauſend Bergleute, welche das aufgebotene Militär
thätlich angriffen, worauf dies mit Pulver
und Blei antwortete. Zwölf Menſchenleben
ſind bei dem Zuſammenſtoß zu beklagen,
viele Arbeiter ſind verwundet. Lebhaftes
Intereſſe erweckt in Oeſterreich der gegenwärtig
in Sofia ſich abſpielende Proceß gegen Major
Panitza und Genoſſen, die bekanntlich den
Fürſten Ferdinand durch eine mit ruſſiſchem
Gelde bezahlte Verſchwörung vom Throne haben
ſtürzen wollen. Die bulgariſche Regierung ſoll
entſchloſſen ſein, die Todesſtrafe vollſtrecken zu
laſſen, wenn das Gericht hierauf erkennen ſollte.

Gänzliche politiſche Windſtille herrſcht in
Paris. Die Kammerverhandlungen weiſen
wohl mehrere Angriffe der Gegner der gegen
wärtigen Regierung auf einzelne Miniſter auf,
aber alle dieſe Attacken ſind ſpielend abgewieſen
worden.

Jn mehreren italieniſchen Bezirken ſind
Unruhen unter den Landarbeitern vorgekommen,
die freilich ein ſo jammervolles Daſein haben,
daß man es ſich bei uns gar nicht ausmalen
kann. Die Unruhen der ſpaniſchen Bergleute
in Bilbao ſind in Folge des entſchloſſenen Vor
gehens der Behörden beendet.

Aus Rußland wurden allerlei Nachrichten
veröffentlicht, nach welchen der Czar ſeiner bis-
herigen erfolgloſen Politik ſelbſt überdrüſſig ge
worden ſei und es darum verſuchen wolle, mit
Deutſchland und ſeinen Verbündeten wieder in
ein gutes Einvernehmen zu kommen. So ſchnell
wird es freilich nicht gehen, denn der Einfluß
der franzoſenfreundlichen und kriegsluſtigen Pan-
ſlaviſtenpartei iſt in Petersburg doch noch recht
groß. Jſt es doch dem Einfluß dieſer Herren
gelungen, den berüchtigten General Tſchernajew,
der vor mehreren Jahren auf Specialbefehl des
Czaren kaſſiert war, wieder zu Amt und Wür-
den zu bringen!

Zum Pfingſtfeſt.
Eine ganze Reihe von Jahren können wir nun

ſchon zurückdenken, die alle mit größeren oder
kleineren Sorgen, alle mit weniger oder mehr
unruhigen Tagen begannen. Jn dieſem Jahre
iſt es nicht anders geweſen. Wohl waltet über
dem Deutſchen Reiche die feſte Kraft gepaart mit
Einſicht und Weisheit, aber dem Volke, das ar-
beitet an ſeiner Entwicklung, vorwärts ſtrebt im
kräftigen Ringen zur Ausdehnung ſeiner Mann-
haftigkeit, zur Erprobung ſeiner Stärke bleiben
auch, gleichwie dem raſtlos thätigen einzelnen
Manne, ernſtere Stunden nicht erſpart, in denen
die ganze Vaterlandsliebe mit treuem ernſten
Bürgerſinn ſich paaren muß, in denen zu er
wägen iſt, was uns gut und was ſchädlich für
das große Ganze iſt. Deutſchland und die
Deutſchen haben ſolche Stunden auch im Beginn
dieſes Jahres gehabt, dieſes Jahres, das einen
klaren Wendepunkt bildet in den Büchern der
Geſchichte des zweiten deutſchen Kaicerreiches.
Es waren ernſte, aber auch große Tage, der
Kaiſer und das Volk ſpannten wiederholt ihre
ganze Kraft an, um gefahrvollen Zwiſchenfällen
zu wehren, es gab einen Kampf um die beſten
Güter der Menſchheit, um Wahrheit und Recht.
Der Streit iſt noch nicht ausgekämpft, die
Waffey ſind nicht in das Rüſthaus zurückge-
bracht worden, es iſt noch kein feſter Friede ge-
ſchloſſen worden aber den Sturm- und Drang-
tagen iſt der Lenz gefolgt, auf die unruhigen
Wochen das ſchöne, herrliche Pfingſten. Etwas
wie eine Beſchämung iſt über die Kreiſe ge-
kommen die am lauteſten haderten, man hat
vielfach eingeſehen, daß der Hader gegen das be-
ſtehende Weltgeſetz nichts Anderes bedeutet, als
das Schaffen einer Grube, die ſpäter die in ſich
begraben wird, welche ſie öffneten. So iſt es
ſtill geworden ringsum im Land, feiertäglich
ſtill. Dann und wann erſchallt wohl noch ein
mal ſchrill ein Kampf und Zornruf, aber er
nimmt ſich aus wie Mißgetön, und ſchwächer
und ſchwächer wird das Echo, welches er findet.
So brauchen wir uns denn nicht erſt in eine
pfingſtliche Stimmung mühſam hineinzuarbeiten,
ſie iſt bereits da und läßt uns das liebliche Feſt

ſo begehen, wie es ſeiner würdig, befreit und
losgelöſt von kleinen Sorgen des Alltagslebens.
Wir grüßen frohen Herzens Pfingſten, wir
hoffen und wünſchen, daß das Zauberfeſt mit
lindem Hauch auch die Gemüther ſtreifen möge,
die noch unter dem Banne der verfloſſenen
Kampftage ſtehen und die Welt mit finſteren
Augen anſchauen. Die Welt iſt ſchon ſchön,
und am herrlichſten iſt ſie zu Pfingſten. Was
den goldenen Sonnenglanz des Pefingſtfeſtes
trüben kann, das ſind allein Thaten der Menſchen.
Frohes Herz und leichter Sinn, Genügſamkeit
und Zufriedenheit, ſie ſind die Begleiter von
Pfingſten, mögen ſie unſere Freunde auch in
den folgenden Wochen bleiben.

Sorgen und Klagen, wann werden ſie jemals
auf Erden nicht mehr laut werden Sie kommen
immer wieder zum Vorſchein, nur zu häufig
freilich ſelbſt verſchuldet, nur zu häufig aus
kleinen Anfängen durch eigene Schuld erſt groß
gemacht. Daran zu erinnern, giebt es keine
beſſere Gelegenheit als Pfingſten, das Pfingſt
feſt dieſes Jahres, dem bekannte Sturmwochen
vorangegangen ſind. War das Alles nöthig,
mußte das Alles ſein? Pfingſten iſt das Feſt
der Ausgießung des heiligen Geiſtes, es iſt die
Feier zur Erinnerung an die chriſtliche Kirche,
deren Macht nie verſagt hat, obgleich ſie von
ganz anderen Stürmen ſchon umwogt geweſen
iſt, als heute. Bald zwei Jahrtauſende ſind
verfloſſen, ſeit die Lehre der Menſchheit erklungen
iſt, über die zu allen Zeiten Viele geſpöttelt
haben, deren gewaltige Kraft aber ſchließlich doch
ein Jeder empfunden hat. Deutſchland gehört
zu den Ländern, in welchen von je her die
ſtrengſte Religioſität obgewaltet hat. Zucht und
Ehrbarkeit zeichneten ſchon unſere heidniſchen
Vorfahren aus, durch Treue und Kraft iſt
Deutſchland groß geworden. Noch nicht ver
klungen iſt jenes berühmte Wort: „Ein einiges
Deutſchland iſt unbeſiegbar!“ Heute hat
es wie ein Wirbelwind viele unreife Gemüther ge
faßt, ſie ſchwanken hin und her wie ein Rohr,
bis Erfahrung und Lebensweisheit am Ende die
ſchwache Pflanze kräftigen. Auch der ſtärkſte
Sturm verrauſcht, und nach dem ſchlimmſten
Gewitter gewinnt goldener Sonnenſchein wieder
die Oberhand. Und es iſt ſchon, wie oben an
gedeutet, beſſer geworden zum Theil, den Früh-
lingsſtürmen iſt das Pfingſtfeſt gefolgt. Aber
laſſen wir es nicht bei halbem Werke bewenden,
beherzigen wir die ſchönen, tiefergreifenden Lehren
des Pfingſtfeſtes, ſprechen wir nicht allein, üben
wir unausgeſetzt, mehr und mehr praktiſches
Chriſtenthum durch die That. Ob der Anfang
ſchwer, ob der Lohn gering zunächſt ſein mag,
was macht das Alles aus? Nichts! An ſchwerer
Arbeit erprobt ſich erſt der feſte Wille, ihr Ge
lingen macht ſie erſt des Ruhmes werth denn
leichtes Mühen iſt Tändelei, die kein Beſtehen
hat. Und was den Dank anbetrifft? Das
Rechte belohnt ſich immer und ewig, daran iſt
nicht zu zweifeln. Hält auch der Winterſturm
das Samenkorn in der Erde lange zurück, ein
mal geht es doch auf. So auch hier! Wer heute
fortſtößt in trotzigem Uebermuth, was freundlich
ihm geboten wird, lernt ſpäter ſchon bitten. Das
Leben hat manchen ſteifen Nacken ſchon gebeugt!
Pfingſten erfreut die Welt, ſuchen wir Alle es
uns froh in der Welt zu machen. Viel kann
geſchehen, wenn auch bei Weitem nicht Alles.
Aber beſſer wird es ſicher, thut Jeder ſein Theil
bei der allgemeinen Arbeit. Dazu ein herzliches:

„Frohes Pfingſten!“

Politiſche Tagesfragen.
Vom Fürſten Bismarck. Folgende

Mittheilungen eines nationalliberalen Blattes
bilden in Berlin gegenwärtig das Tagesgeſpräch.
Da ſich an dieſelben leicht noch Weiterungen
knüpfen können, wollen wir ſie nachſtehend wieder
geben, ohne für den Jnhalt indeſſen eine Bürg-
ſchaft zu übernehmen:

„Es iſt eine traurige, aber unumſtößliche Thatſache, daß
ſich bereits namhafte Aerzte mit der Frage beſchäftigten, ob
nicht in Folge der großen Aufregungen der letzten Mouate
der Geſundheitszufſtand des Fürſten erſchüttert ſei; und
wenn dieſelben auch, wie wir hoffen, vorläufig zu weit
gehen, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß eine ſeit Jahren
beobachtete Nervoſität gegenwärtig eine außerordentlich hoch
gradige geworden iſt. In dieſem Sinne werden im Ber
liner Schloſſe auch fortan alle Handlungen und Aus
laſſungen des Fürſten aufgefaßt, und ſoll ſich der Kaiſer
einem Mitgliede des Militärkabinets gegenüber geäußert
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haben „Es ſind das hochgradige, pathologiſche Alterser
ſcheinungen, und man thut gut, ſich nachgerade über nichts
mehr zu wundern.“ Darum erfolgte auch von dieſer Seite
bisher keinerlei Abweiſung. Wie übrigens erſt nach-
träglich bekannt wird ſchreibt Fürſt Bismarck die
Hauptſchuld an ſeinem Sturze dem General von Hahnke
zu, welcher ihm, als der Fürſt zuerſt mit ſeinem Rücktritt
gedroht hatte, ſchließlich den Beſcheid des Kaiſers, damit
nicht länger zu zögern, überbrachte. r Der letzte Abend, den
er noch als Jnhaber der höchſten Reichsgewalt vollbrachte,
war ſo ſtürmiſch, daß die Fürſtin Bismarck in großer Sorge
um den Zuſtand ihres Gemahls war. Er raſte und
weinte abwechſelnd, und ſo viel ſteht feſt, daß ſein Gemüths
zuſtand ſeitdem nicht mehr derjenige iſt, wie ſeine auf
richtigen Freunde, ja die ganze ihn verehrende Nation von
einem Manne erwarten durfte, der ſeinen Sturz, angeſichts
ſeiner großen Vergangenheit, mit männlicher Reſignation
tragen mußte und getroſt tragen konnte.“

Die langen Unterredungen des Fürſten Bis
marck mit franzöſiſchen und ruſſiſchen Journa-
liſten haben beſonders den Kaiſer ſehr verſtimmt.

D Herr Miquel will nichtpreußiſcher
Finanzminiſter werden. Herr Migquel iſt
dieſer Tage im Hinblick auf die in dieſer Sache
verbreiteten Zeitungsnachrichten befragt worden,
ob es wahr ſei, daß man in ihm den künftigen
Leiter der Finanzen begrüßen dürfe. Der
nationalliberale Führer hat darauf verneinend
geantwortet. Dieſe Verneinung ſchließt aber
nicht aus, daß der alte Satz: „Was nicht iſt,
kann noch werden in Erfüllung geht.

(S) Es iſt früher ſchon mitgetheilt, daß die
Bedingungen für den EinjährigFrei-
willigendienſt in der deutſchen Armee nicht
unerheblich erſchwert werden ſollen. Dem
Reichstage wird in der gegenwärtigen Seſſion
noch kein Geſetzentwurf hierüber zugehen, doch
wird im Herbſt ein ſolcher beſtimmt erwartet.

s Auch das preußiſche Abgeordneten-
haus hat ſich nunmehr bis nach Pfingſten ver
tagt. Zu erledigen wird dann eigentlich nur
noch die Sperrgeldervorlage ſein, und je
nachdem die Berathung über dieſelbe in den
beiden Häuſern des Landtages ſchneller oder
langſamer zum Abſchluß gebracht wird, kann
dann der Seſſionsſchluß erfolgen. Die Haltung
der Centrumspartei iſt heute noch nicht ganz
klargeſtellt. Man muß abwarten, was die Herren
während der Pfingſtferien beſchließen werden.

Der diesjährige deutſche Katho-
likentag, der urſprünglich in München ſtatt-
finden ſollte, wird nun wahrſcheinlich in Mainz
abgehalten werden. Die Verhandlungen hier-
über ſind lebhaft im Gange. Aus dem Vati-
kan heißt es, daß man dort von den ganzen
Vorgängen, welche die Frage der Feſtſtadt für
den Katholikentag begleitet haben, nicht gerade
ſehr angenehm berührt iſt.

England wird bei den großen deutſchen
Marinemanövern an der ſchleswig-holſtein
iſchen Küſte nicht vertreten ſein. Jm Londoner
Parlament hat der Marineminiſter die bekannte
Nachricht, ein britiſches Kriegsgeſchwader werde
zum Herbſt nach der Oſtſee kommen, für unbe-
gründet erklärt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 24. Mai. (Vom Hofe.) Die große

Frühjahrsparade in Berlin hat bei pracht
vollem Sommerwetter am Freitag Vormittag
ſtattgefunden. Die Wettergelehcten hatten Regen
prophezeit, ſelbſtverſtändlich blieb es nun erſt
recht gutes Wetter. Die zum Tempelhofer Felde
führenden Straßen und deren Fenſter waren dicht
von Menſchen beſetzt, die das ſchon ſo oft ge
ſehene Schauſpiel immer wieder genießen wollten.
Der Kaiſer traf nach acht Uhr aus Oſtpreußen
auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein, fuhr nach
der Dragoner-Kaſerne in der BelleAllianceſtraße
und ritt von dort unter lebhaften Begrüßungen
zum Kreuzberg hinaus. Der Kaiſer begrüßte
dort zunächſt ſeine Gemahlin, welche aus Pots-
dam mit ihren älteſten Söhnen herüber ge-
kommen war, und die außerdem anweſenden
Fürſtlichkeiten. Darauf erfolgte unter den Klängen
des „Heil Dir im Siegerkranz“ das Abreiten der
Front. Jn der Parade ſtanden 30 Bataillone
Jnfanterie, 20 Schwadronen Kavallerie, 7 Ab
theilungen Artillerie und ein Trainbataillon. Es
erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch. Beim erſten
Vorbeimarſche führte der Kaiſer das 1. Artillerie
Regiment, beim zweiten das 4. Garde Regiment.
Die Kaiſerin fuhr im offenen Wagen zum Ber-
liner Schloß, während der Kaiſer ſich mit ſeinem
Gefolge an die Spitze der Fahnenkompagnie
ſetzte und ſo unter donnernden Hochrufen zur

Stadt hineinritt. Jm Schloſſe hatte der Kaiſer
eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler
von Caprivi, alsdann war Paradediner. Nach
demſelben fuhren die Majeſtäten nach Potsdam,
wo gite Sonnabend große Parade abgehalten
wird.

Der Kaiſer hat folgendes Telegramm
an die Wittwe des Generals von Franſecky
gerichtet: „Jch erinnere mich in Dankbarkeit
der großen Verdienſte, die Jhr verſtorbener Ge
mahl ſich um das Vaterland erworben hat. Mit
mir trauert die Armee um den Tod eines aus-
gezeichneten Generals. Jch ſpreche Jhnen bei
dem ſchweren Verluſte meine aufrichtige Theil
nahme aus.“ Der Kaiſer hat befohlen, daß die
Beiſetzung des Verſtorbenen mit allen, einem
activen General gebührenden Ehren begangen
werde. Die Regimenter, welchen der Verſtorbene
angehörte, werden bei dem Begräbniß durch
Deputationen vertreten ſein.

Wie die Kreuzztg. wiſſen will, iſt in Ber-
liner Hofkreiſen nichts von einer Abſicht der
kaiſerlichen Majeſtäten, zum Beſuche des Kür-
raſſier Regimentes „Königin“ nach Paſewalk
zu reiſen, bekannt. Die bezügliche Mittheilung
war von der „Poſt“ mit dem Bemerken ge-
bracht, daß in Paſewalk ſchon Vorbereitungen
zum Empfange getroffen würden.

Der Regent von Bayern hat den Kaiſer
für den Herbſt zu Gemſenjagdenim bayeriſchen
Hochgebirge eingeladen. Der Kaiſer ſoll die
Einladung angenommen haben.

Der gegenwärtig in Berlin befindliche
Prinz Rupprecht von Bayern iſt à la suite
des 4. Garde-Regimentes geſtellt worden.

Die vom Reichskanzler von Caprivi ver
ſprochenen Milderungen in der Hand-
habung des Paßzwanges werden, wie
nachdrücklich und mit Recht hervorgehoben wird,
keine Anwendung auf die jungen Leute finden,
welche vor Eintritt in das militärpflichtige Alter
ausgewandert ſind. Dieſen wird nur ganz aus-
nahmsweiſe und auf ganz kurze Zeit die Rück-
kehr in das Land geſtattet werden,

An Stelle des zum Staatsſekretär des Aus
wärtigen ernannten badiſchen Geſandten Frhrn.
von Marſchall iſt der bayeriſche Bevollmächtigte
zum Bundesrath Geiger nichtſiändiges Mit-
glied des Reichs-Verſicherungs- Amtes
geworden.

Es iſt richtig, daß der ruſſiſche Botſchafter
Graf Schuwalow in Berlin zu Pfingſten
dem Fürſten Bismarck einen Beſuch abſtatten
wird. Die Reiſe entſpringt lediglich der perſön-
lichen Freundſchaft der beiden Männer.

Auch bei dem Streik der Ewerführer
in Hamburg ſcheinen ſaubere Geſchichten vorge-
kommen zu ſein. Ein Telegramm aus der
Hanſeſtadt vom Freitag meldet: Die Streikkaſſe
der Ewerführer und die ſämmtlichen Akten des
Streikkomitee's ſind beſchlagnahmt worden. Jn
der Kaſſe befanden ſich nur 150 Mark, es
werden Unterſchlagungen vermuthet. Jn

deſſen dürfte der Streik bald zu Ende
gehen.

Kopenhagen, 24. Mai. Dem Kronprinzen
Chriſtian iſt eine Tochter geboren worden.

Brüſſel, 24. Mai. Der Bergarbeiter-Kon
greß nahm einſtimmig folgende Reſolution an:
Der Kongreß iſt der Anſicht, daß das einzige
Mittel zu der Erlangung des Achtſtundentages
ſeine Dekretierung iſt.

Rom, 24. Mai. Der beim topograpiſchen
Amt in Rom angeſtellte Jngenieur Muſtachi
ſuchte durch Vermittlung eines deutſchen Konſu-
latsbeamten Feſtungspläne an Deutſchland zu
verkaufen. Dieſe Abſicht ſcheiterte jedoch an der
loyalen Haltung des Berliner Kriegsminiſteriums,
welches die italieniſche Regierung von der An-
gelegenheit in Kenntniß ſetzte. Muſtachi wurde
ſofort verhaftet, während ſein deutſcher Complice
nach der Schweiz entkam. Jm Kreiſe Lugo,
wo es neulich zu blutigen Arbeiterunruhen kam,
werden umfaſſende militäriſche Maßregeln ge-
troffen, weil eine Art Revolutionskomitee einen
Aufrufzur offenen Empörungerlaſſen hat.

Bukareſt, 24. Mai. Jn Bukareſt iſt das
Nationalfeſt feierlich begangen worden. Der
König und der Kronprinz wurden, wo ſie ſich
zeigten, vom Volke lebhaft begrüßt.

New-York, 23. Mai. Der New York
Herald läßt ſich aus Francisco telegraphieren,
dort ſei ſoeben eine große Verſchwörung

entdeckt, welche die Südhälfte der kaliforniſchen
Halbinſel der mexikaniſchen Republik entreißen
und eine unabhängige Republik errichten
wolle, welche den Vereinigten Staaten von
Amerika beitreten ſollte. Die wirklichen An
ſtifter der Verſchwörung ſollen reiche Yankee's
ſein, welche Briganten 100 000 Dollars für
einen Handſtreich verſprachen, der am 1. Auguſt
ausgeführt werden ſollte.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mey“s Stoffkragen, Manſchetten und Vor-

hemdchen ſind aus ſtarkem, pergamentähnlichen Papier
gefertigt und mit einem leinenähnlichen Web
ſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu
einer Woche getragen werden, wird aber, wenn unbrauch
bar geworden, einfach weggeworfen und trägt man daher
immer nur neue Kragen c.

Mey's Stoffkragen übertreffen aber die Ceinenkragen
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den
Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie das
unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu viel oder
zu wenig oder zu hart gebügelien Leinenkragen herbeiführen.
Ein weiterer Vorzug von Mey's Stoffkragen iſt
deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim
Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren
Haltbarkeit bei richtiger Auswahl der Halsweite ganz außer
Zweifel iſt.

Mey's Stoffwäſche ſteht daher in Bezug auf vorzüg
lichen Schnitt und Sitz, elegantes und be-
quemes Paſſen und dabei außerordentliche
Billigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als
das Waſchlohn für leinene Wäſche. Mit einem Dutzend
Herrenkragen, das 60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon
von 55 Pfennigen an) kann man 10 bis 12 Wochen aus
reichen. Für Knaben, die ja bekanntlich nicht immer
zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Mey“s Stoff
kragen außerordentlich zu empfehlen, was
jede Hausfrau nach Verbrauch von nur einem Dutzend
ſofort einſehen wird.

Für alle Reiſenden iſt Mey's Stoffwäſche die be
quemfſte, da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen
meiſt ſehr ſchlecht behandelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite
wird nicht abgegeben.

MKey's Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren
Geſchäften verkauft, die durch Plakate kenntlich find auch
werden dieſe Verkaufsſtellen von Zeit zu Zeit durch Jnſe
rate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem Leſer
dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man Mey's
Stoffwäſche durch das Verſand- Geſchäft Mey x
Edlich, Leipzig Plagwitz beziehen welches auch
das intereſſante illuſtrirte Preisverzeichniß
von Mey's Stoffwäſche gratis und portofrei auf
Verlangen an Jedermann verſendet, auch die Bezugs-
quelle am Orte angiebt.

Jm Jntereſſe der guten Sache nehmen wir hier
mit wiederholt Veranlaſſung, die geehrten Hauefrauen auf
die ganz vorzüglichen Eigenſchaften der ameri-
kaniſchen Brillant- Glanz Stärke von Fritz Sckuls
Jun., Leipzig, aufmerkſam zu machen. Jede Dame ver-
mag beim Gebrauch dieſer amerikaniſchen Glanz Stärke
leicht und ſicher die ſchönſte Plättwäſche mit oder ohne
Glanz zu erzeugen und iſt dabei auch für die unge-
übte Hand ein Mißlingen vollſtändig ausgeſchloſſen.
Der große Erfolg, den dieſe Erfindung der Firma Frits
Schulz Jun., Leipzig überall errungen, hat leider viele
werthloſe Nachahmungen im Gefolge gehabt und liegt
es deshalb im Jntereſſe der Hausfrauen, beim Einkauf be
ſonders auf die, jedem Packet aufgedruckte Schutzmarke
„Globus“ und Firma Fritz Schulz jun., Leipzig
zu achten, um dieſe amerikaniſche Glanz Stärke auch
ſicher ächt zu erhalten.

Letztere iſt in Paceten à 20 Pfg. überall in den meiſten
re a katwaaren Drogen, Seifen- 2e. Handlungen zu

aben.

«c«c—e=ccraznegGottesdienſt-Anzeigen.
Am 1. Pfingſtfeiertage (25. Mai) predigen
Dom. Vorm. 9 Uhr Diac. Bithorn. Nachm. 2 Uhr:

Diaconus Block.
Stadt: Vorm. 9 Uhr Diac. Block. Nachm. 2 Uhr:

DomDiaconus Bithorn. Jm Anſchluß an den Vor
mittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl,
Diaconus Block. Anmeldung. Einſammlung der Kollekte
für die Haupt Bibelgeſellſchaft in Berlin.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Deſius, Frith
9 Uhr Uebung des Kirchenchors im Waiſenhauſe,

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Am 1. Pfingſttage iſt 7 Uhr

Frühmeſſe, um 9 Uhr muſikal. Hochamt u. Predigt, 2 Uhr
Nachmittags lateiniſche Vesper,

Am 2. Pfingſtfeiertage (26. Mai) predigen:
Dom: Vorm. 9 Uhr: Diac. Bithorn. Nachm. 2 Uhr

Paſtor Werther.
Stadt: Vorm. 9 Uhr Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr:

Diakonus Block. Jm Anſchluß an den Vormit-
tags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Paſtor Werther. Anmeldung. Einſammlung der Kollekte
für die Heidenmiſſion,. Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm An-
ſchluß an den Gotteedienſt Beichte und heiliges Abend-
mahl. Paſtor Delius.

Neumarkt: Früh 10 Uhr Paſtor Teuchert. Nach
dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und heiliges Abend-
mahl. Anmeldung.

Katholifche Kirche. Am 2, Pfingſttage iſt 7 Uhr
Frühmeſſe, um 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nach
mittags lateiniſche Vesper.



dèDJ

10. grosse Weimar- Lotterie
m Ziehung unwiderruflich 7—9. Juni er.

6700 Gewinne, Werth Looſe à 1 Mk. (11 für 10 Mk.)
200.000 VI. empfiehlt und verſendet auch gegen Coupons und Briefmarken

Hauptgewinne die General Agentur
20.000 w. OscarBräuer& Co.

Bankgeschäft,
Berlin WV., Leipziger Straße 103. R

20.000 VII. ä. W.
S Porto und Liſten 30 Pfg. extra. R

e
-o 2

S9 e Die Frühjahrs-Jnnungs-Ver-

von

„A Gustav Lots Iachtſ.

Burgetr. 4.
7 I

Benanntmachung.
Merſeburg, im Mai 1890.

Wir haben auch in dieſem Jahre den Verkauf unſerer

S Naß-Preßſteine
Für Merſeburg u. Umgegend Herrn P. Iletzer daſelbſt übertragen und werden bemüht
ſein, den Conſumenten uur trockene und tadelloſe Waare zuzuführen. Gleichzeitig
machen wir darauf aufmerkſam, daß der Eintritt des Winterpreiſes ſchon auf den
M I. September er, R hat feſtgeſetzt werden müſſen.

Werschen- W eissenfelser-Braunkohlen-
Actien-Gesellschaft.

Bezug nehmend auf Obiges bitte ich meine werthen Kunden mir recht bald
Kuſträge auf Werſchener Preßſteine, ſowie auf Brikets, Anthracit-,
Braun-, Steinkohlen und Scheitholz zugehen laſſen zu wollen.

E. Meer Ohßeraltenburg 6.
Amerikaniſche Hlanz-Stärke

SWege von Frätz, Schulz jun. äün Leipzig,
garantiert frei von allen ſchädlichen Subſtanzen

Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außerordentlich bewährt; ſie
e enthält alle zum guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen

e

8 m. oS S in n n eT

2 Büchl Büchern aller Art8 a werdenS gut und dauerhaftS angefertigt 2in der Buchbinderei
an

n n
W 5

Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, daß jedemPaket aufgedruckt iſt. Preis pro Paket 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Colonialwaaren,
Drogen und Seifenhandlungen.

X Wichtig für Landwirthe!
Die unübertroffene ohte Extra-Feinschnätt-

Löwenſenſe
iſt zu haben in Merseburg bei C. F. Meister.

Verhältniß, ſo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt.

ſammlung der vereinigten Bau
gewerke des Kreiſes Merſeburg
findet an Montag, den 2. Juni er. früh 10
Uhr in der „Funkenburg““ zu Merſe-
burg ſtatt.

Tag esordnung:
U GeſellenHerbergsweſen.
2) Losſprechen alter Lehrlinge nach vorherge-

gangener mündlicher Prüfung.
3) Aufdingen neuer Lehrlinge.
4) Bericht der Schulkommiſſion.
5) Verſchiedenes. Der Obermeiſter.

Preise 89, 90, 95 und 100 Pfg.
Niederlage:

Merseburg: F. G. Kundt,
VUnteraltenburg 10.

Am 2. Pfingſtfeiertag bleibt
mein Drogen u. Farbengeſchäft
geſchloſſen.

s h rt,i RBRBurgstrasse 16.
Althee-Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Fleiſchpaſteten

empfiehlt So jeden Sonntag friſch EX
Fr. Schreiber's Conditorei.

Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit
Fleischpasteten.

M apifatejeden Betrages hat auf ſichere Haus und Feld
grundſtücke per ſofort oder 1. Juli er. auszuleihen

G. Höfer, Roßmarkt 8.
Stadttbeater g.

Neues Theater. Sonntag, 25. Mai. Anfang
17 Ubr. Tannhäuſer. Altes Theater. Sonn
tag, 25. Mai. Anfang 7 Uhr. Die wilde Jagd.
Luſtſpiel in 4 Acten von Ludwig Fulda.

Redaetion, Schnellprefſendruck u. Verlag von J. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulvlatz 5.)

Hierzu 2 Beilagen.



12. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Bäuerin und Gräfin.

Roman von Theodor Mügge.

Vor allen Dingen wäre aber doch zu fragen,
ob diejenigen Perſonen, auf welche es zumeiſt
ankommt, damit einverſtanden ſind, erwiderte der
Legationsrath ganz beſonders natürlich, wie die
junge Dame darüber denkt.

Nein wird ſie wahrlich nicht ſagen, denn ſie
hat auch ihr Herz, brummte der Major, und
das hängt feſt an dem Mann, der es eigentlich
nicht verdient. Aber ſie hat ihn aufgezogen und
für ihn geſorgt, wie die Henne für ihre Brut;
dadurch iſt natürlich ein innig Verhältniß ent-
ſtanden, ſo daß, wer es kennt, nicht zweifeln
kann, wie es enden muß.

Das wünſche ich mit Jhnen, fiel Springfeld ein.
Glaub's Jhnen, ſagte der Major, ihn an

greifend, und hab's darum geſagt. Fahr Keiner
in des anderen Holz, ſondern behalt Jeder, was
er hat.

Vom Weinberge herab kam jetzt ein Mann
daher in Jacke und Mütze mit ledernen Kniee-
hoſen und Nägelſchuhen. Das graue Haar hing
ihm lang unter dem rundköpfigen Bauernhut
vor, und ohne Zweifel war es auch ein Bauer
vom Wirbel bis zur Zehe; Einer, dem ſein
Schaffen und Wirken im Geſicht geſchrieben
ſtand. Voller gefurchter, harter Züge war die
Arbeit eines langen Lebens darin ausgeprägt,
doch war der mächtige Mann nicht darunter
gebeugt. Sein gewaltiger Knochenbau trug ſich
gerade aufrecht, und aus ſeinen Augen ſchaute
ein ehrliches feſtes, aber gewiß nicht einfältiges
Weſen.

Als er herankam, zog er ſeinen Hut ab und
grüßte die Herren mit Beſcheidenheit.

Was hat Euch das Wetter gebracht, Mathias
fragte Herr Murhard.

Schaden genug, Herr, antwortete der Bauer.
Die halbe Ernte iſt niedergeſchlagen, die Bäume
liegen im Walde zu Dutzenden.

Schlimm für Euch, Mathias!
Gottes Wille iſt es geweſen, Herr, es konnte

noch ſchlimmer kommen.
Wie war's mit dem Madli? fragte der

Major. Kam's glücklich noch vor dem Regen
nach Haus

Gott hat's behüt, erwiderte der Bauer. Es
iſt friſch geblieben.

Das Vreneli gehört auch zu den Klugen,
lachte der Major, die nichts thun, was Unglück
bringen könnte.

Keiner wird thun wollen, was ihm Unglück
bringt, Herr, meinte der Bauer, man weiß nur
nicht immer, was man thut.

Nr. 120. 1890. Betlage des Mer

a er

a

gern, daß er es dafür nahm.

helfen kann, als eine verſtändige Frau, damit
er nicht noch andere Genieſtreiche

Jm vorigen Jahr iſt er durch die hohen Ge-
birgsſtöcke gelaufen, die das Oberbern von
Wallis trennen, hinauf in die Gletſcher überm
Mutterhorn und Toroenthore. Da liegt eine
Alp, die hatte der Mathias gepachtet als ein
armer Senn und das Vieh dazu von den wohl
habenden Leuten umher. Denn ſo wird's ge-
macht, der Senn zahlt für jedes Stück eine ge-
wiſſe Summe in der Herbſtzeit. Wie nun das
Vreneli eben in der Sennhütte geſchäftig iſt,
kommt ein Hund hinein geſtürzt, ſpringt an ihr
auf, zerrt ſie und reißt ſie, ſpringt wieder hinaus
und ſteht und bellt und zerrt ſie von Neuem.
Da denkt das Madli, es muß ein Unglück
paſſiert ſein, faßt eine Stange, ein Beil und
einen Strick und läuft dem Hund nach. Der
führt ſie hinauf an den Mutterhorngletſcher hin,
mitten durch die Eiswüſte, da liegt in einem
Spalt wohl an die zwanzig Fuß tief ein Mann,
der hineingebrochen. Denn über die Spalten
legen ſich oft Brücken von Schnee und decken
ſie zu; wenn aber der Sommer da iſt, und das
Waſſer über die Gletſcher läuft, fallen ſie zuſammen,
und tritt dann ein unvorſichtiger Fuß darauf, ſo
ſtürzt er in den Abgrund. Aus dem aber iſt ſelten
mehr ein lebendig Entkommen, weder für Menſchen
noch für Gemſen. Brechen ſie nicht gleich Hals
und Gebein, ſo erſtarren ſie nach wenigen
Stunden in der Kälte zwiſchen den blauen
glatten Wänden, wo ſie eingeklemmt liegen und
vergebens nach Hülfe und Rettung ſchreien.
Da iſt kein ſterblich Weſen, das ſie hört, aber
geſchäüh es auch ſelbſt, ſo ſind nicht gleich
Stangen und Stricke bei der Hand, und ehe
dieſe heraufgeſchafft werden können, iſt der Tod
ſchon zur Stelle geweſen und hat den letzten
Schrei auf den ſtarren Mund gedrückt.

Der Legationsrath fühlte es kalt über ſich
hinlaufen. Und in ſolchem Spalt lag Graf
Rudolf?

Lag unten, daß er ſich nicht rühren konnte,
und mochte ſich auch nicht rühren, denn hinter
der ſchmalen Stelle, die ihn hielt, wurde der
Spalt wieder weit und verlor ſich in eine Tiefe
hinab, die ſein Auge nicht meſſen konnte. Ein
einziger heftiger Druck konnte das Eis brechen,
So lag er und hörte den Hund in der Ferne
bellen und ſah hinauf, wo der Himmel herein ſchien
in ſein ſchrecklich Gefängniß, und plötzlich ſah er
ein menſchliches Geſicht, und eine Stimme rief
herab: Lebt Jhr, Herr? Sprecht, lebt Jhr

Das muß wie eines Engels Stimme geweſen
ſein! rief Herr von Springfeld.

Nu, Vreneli's Stimme iſt eben nicht beſonders
himmliſch, lachte der Major, aber ich glaub's

Jch lebe wohl

macht.

ſeburger Kreisblattes. Sonntag, 25. Mai.

alter Zeit zuerſt das Schweizerland bewohnten,
lachte Herr Murhard. So ein echtes Madli,
wie das eins iſt, fürchtet ſich vor keiner Laft.
Wie der junge Herr auf dem Eiſe lag, kam die
Schwäche über ihn. Seine Glieder waren zer
ſchlagen und ſteif, ſo nahm ihn Vreneli auf
ihren Arm und trug ihn in die Sennhütte
hinab, wo er faſt eine Woche zubrachte, ehe er
ſich erholte und nach Thun hinab konnte.

Dann hat er aus Dankbarkeit ſeine Retterin
und ihren Vater hierher verſetzt, fiel Spring-
feld ein.

Das that er, aber es war wiederum ein
luftiger Streich. Statt dem Mathias ein Stück
Geld zu geben, wodurch ſich der Mann daheim
geholfen hätte, überredete er den alten Herrn
und machte Babetten die Sache ſo ſüß, daß ſie
es mit ihm zu Stande brachte. Nun ſitzt der
Senn auf dem Tobelhof und macht ſeine Sache
gut genug, aber eine koſtbare Dankbarkeit bleibt's
bei alledem.

Sie glauben alſo, daß der Graf dabei zu
kurz kommt

Wo ſoll's hinaus? rief der Major. Sie
haben gebaut und gewirthſchaftet; ein neues
Haus aufgerichtet, den Viehſtand groß gemacht,
der Hof iſt ſo ſtattlich, wie einer von den beſten
im ganzen Land. Das koſtet Geld, und die
Wirthſchaft hier unten koſtet auch Geld. So
ein Herr will ſich nicht einſchränken und kann's
auch nicht. Jch habe ein Capital hergegeben,
des Bäbli's wegen, ſonſt hätt' ich's nicht gethan.
Es muß aber bald hier eine andere Wirthſchaft
beginnen, und ich hab' meinen Plan gemacht.
Babette ſoll den Platz einnehmen, der ihr gehört,
und aus dem jungen Herrn ſoll ein vernünftig
Weſen werden, damit wird's gehen.

Der Baron war ganz damit einverſtanden,
und als Fräulein Babette kam, um die beiden
Herren in's Haus und an den Tiſch zu bitten,
fand ſie ſie ſo vertraulich beiſammen plaudernd,
wie ſie es noch nicht geſehen.

6.

Am nächſten Tage ließ der alte Herr ſeinen
Sohn zu ſich rufen und hielt mit ihm ein langes
Geſpräch unter vier Augen. Er war ungewöhnlich
heiter und lebendig, aber immer mit derſelben

ürdigkeit umgeben, die ihm zur Natur geworden
war. Sein alter Diener hatte ihm ein reines
weißes Halstuch reichen wüſſen niemals trug
er ein ſchwarzes ſein Haar war wohl geordnet
und toupirt, die geſtreifte Manchette lag auf
ſeiner ſchmalen, feinen Hand. So ſaß er in
dem grünen Damaſtſtuhl und empfing den Sohn
mit ſeinen wohlgefällig meſſenden Blicken.

Setze Dich hierher zu mir, Rudolf, ſagte er,
ich freue mich, Dich zu ſehen. Du biſt doch

So thut Jeder ſein Beſtes, ich meine, er ſieht noch, antwortete er, doch kannſt Du mir nicht wohl?
zu, wie die meiſten Batzen in ſeine Taſche kommen.

Mathias verzog ſein Geſicht zum Lachen.
Das bleibt freilich immer die letzte Sach ſagte er.

Sucht Jhr den jungen Herrn fragte Mur-
hard. Der iſt nicht hier.

Da ſteht er ſchon, erwiderte der Bauer und
wies in den Garten hinaus, wo Rudolf neben
Fräulein Babette ſtand.

Er hatte ihr die Hand gegeben, ſie ſtrich mit
der anderen über ſeine Stirn und ſchien zu
ſchelten und zu ſcherzen dann gingen ſie Beide
vertraulich ſprechend zu den aufräumenden
Arbeitern und dem Hauſe zu, wo Mathias ſie
einholte.

Der Major blickte wohlgefällig darauf hin,
und es währte einige Minuten, ehe Springfeld
fragte: Dieſer Bauer ſcheint eine derbe, kernige
Natur zu ſein. Er iſt wohl der Meier auf dem
Hofe, von dem ich gehört habe?

Einer von den Zähen und Schlauen, erwiderte
der Major, der ſchon zuſehen wird, daß er
keinen Schaden leidet, mag's Unglück kommen,
wie es will.

Er ſieht verſtändig genug aus.
Und Gottes Wille hat ihn vom Kanderſteig

heruntergeführt ins geſegnete Züriland und wird
ihm weiter helfen, lachte Herr Murhard.
Ja, ſehen Sie, fuhr er fort, das iſt auch ſo ein
romantiſches Stückchen von dem jungen Herrli
da, und ein richtiger Beweis, daß ihm nichts

bald helfen, ſo iſt's vorbei.
Jch will laufen, was ich kann! ſchrie ſie oben,

aber mein Vater iſt hinab, und weit und breit
kein Menſch da!

So geht es nicht, ſagte er, ſo muß ich ſterben.
Da begehrte ſie auch, es ſollte nicht geſchehen,

ſie wollte es allein verſuchen und faßte es mit
ſolcher Entſchloſſenheit an, daß man ſagen muß,
ſie that's wie der beſte Mann. Jhre Stange hieb
ſie in Stücke und ließ ihm eines davon hinab,
damit er es in die Quer zwiſchen die beiden
Eiswände klemmen ſollte und ſich daran halten
konnte; dann reichte ſie ihm den Strick hin, um
ſeinen Leib feſtzuknüpfen, ſo auch das Beil, um
Staffeln für ſeine Füße zu hauen, wenn ſie ihn
hoch zöge; und als dann Alles mit unſäglicher
Mühe geſchehen war, begann ſie ihr Werk und
bracht's zu Stande. Die Eiskante brach unter
ihm, ſowie er ſich hob, aber er kam glücklich auf
das eingeklemmte Holzſtück, und wie er mit den
Füßen darauf ſtand, konnt' er ein anderes faſſen,
das ſie ihm reichte, auch mit dem Beile neue
Löcher hauen, bis ſie ihn mit ihren Händen
erlangen und an's Licht ziehen konnte. Und das
Vreneli hat Hände, was die greifen, kommt nicht
wieder los.

Jch habe ſie geſehen, ſagte der Legationsrath,
ſie ſcheint allerdings ſehr kräftig zu ſein.

Man ſagt's dem Schlag dort nach, daß er
von den Rieſen abſtammen ſoll, welche in ur

8 Sehr wohl, lieber Vater.
Das Abenteuer auf dem See iſt Dir ſomit

gut bekommen
Jch habe keine üblen Folgen davon.
Aber unſer lieber Gaſt, Deine liebenswürdige

Couſine.
Jch denke, es wird ihr ebenfalls nicht ge

ſchadet haben, ſagte Rudolf. Jch habe am
Fenſter mit ihr geſprochen. Sie wird zu uns
herunter kommen.

Hoffentlich wirſt Du ſie nicht wieder in ſolche
Gefahren bringen, lächelte der Graf, indem er
ſanft mit dem Finger drohte.

Gewiß nicht, aber ſie hatte Schuld daran.
Lydia gehört zu den Frauen, deren lebhafte

Einbildungskraft bei Allem, was ſie thun vor-
herrſcht. Sie iſt ſehr jung verheirathet worden
und iſt, wie ich glaube, nicht beſonders glücklich
geweſen. Jetzt ſucht ſie ihren Neigungen zu
folgen, und wenn ich nicht irre, mein lieber
Freund, ſind dieſe Dir ſehr günſtig.

Eine hellere Röthe ſammelte ſich auf Rudolfs
Stirn, er machte eine unruhige Bewegung, die
ſeines Vaters Ausſpruch abzuläugnen ſuchte.

Nun, ich denke, Du haſt nicht darüber zu er-
ſchrecken, fuhr der alte Herr fort, auch will ich
durchaus keine Bekenntniſſe von Dir verlangen. Nur
einige Bemerkungen möchte ich Dir machen und
einige Rathſchläge geben, wenn Du nichts da-

gegen haſt. (Fortſ. f.)



S

e en e

m a

eng

ne

a
S

n S

Anzeigen.
Rirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde
Knapendort ſoll

Mittwoch, den 28. Mai er.,
Nachmittags A Uhr

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden. Be
dingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Rirſchen- Verpachtung.
Dienſtag, den 27. Mai er.

Nachmittags 5 Uhr
ſoll die auf der Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee zwiſchen Station 58,3 bis
59,5 im Gaſthofe zu Wallendorf unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen auf
das Meiſtgebot verpachtet werden.

Weißenfels, den 23. Mai 1890.
Die LandesbauJnſpeetion.

Kirschen- Verpachtung.
Die zum Rittergute Alt Scherbitz ge-

hörige diesjährige Kirſchennutzung ſoll
Dienſtag, den 237. Mai cr.

Vormittags 10 Uhr
im Büreau der ProvinzialJrren Anſtalt öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Die
Tr der Pachtſumme iſt ſofort im Termine zu
erkegen.

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Rittergutes

Bündorf bei Merſeburg ſoll
Donnerſtag, den 29. Mai er.

Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde

Wallendorf ſoll
Dienſtag, den 27. Mai er.,

Nachmittags 3 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
im Gafſthauſe daſelbſt verpachtet werden.

er Gemeinde- Vorſtand.D

Wieſen Verpachtung
in Wallendorf.

Dienstag, den 27. Mafß, Nach-
mittags 4 Uhr ſollen im Gaſthauſe zu
Wallendorf die Kirchenwieſen meiſtbietend
verpachtet werden.

Wallendorf, den 18. Mai 1890,
Der Kirchen -Rendant.

Freiwill. Feld-
grundſtücks- Verkauf

in Meuſchau.
Fonnabend, den 31. Mai cr., Vachmitt

6 Ahr verſteigere ich im Heſſelbarth'ſchen Gaſt
Hauſe in Meuſchau den in dortiger Flur unterm
Kreuzwege belegenen Feldplan Nr. 123 der Karte
von 5 Morgen 39 Ruthen, welcher ſich vorzüg
lich zur Gärtnerei eignet, öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 22. Mai 1890.
HMöf er.

AuctionsCommiſſar i Auftr.

Gras und Obſtverpachtung.
Donnerſtag, den 29. d. Mts Naco-

mittags A Uhr verpachte ich in J Am-
Karten ED hier. die daſelbſt befindliche Gras-
nutzung von circa 5 Morgen, ſowie das dies
jährige Obſt meiſtbietend gegen Baarzahlung. Be
dingungen im Termine.

WMierſeburg, den 20 Mai 1890.

Cari ind ſteisch,

Unter dem Protectorat Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs.

Aufruf an das deutſche Volk!
Der weaeltgeſchichtliche Augenblick iſt gekommen: Fürſt Bismarck, der mit Kaiſer Wilhelm dem

W als deſſen Kanzler heldenkräftig das deutſche Reich zuſammenſchmiedete, er, auf den die
Völker des Erdkreiſes hinblicken als auf den größten Staatsmann ſeiner Zeit, er iſt aus dem Amt
geſchieden, welches er ein Vierteljahrhundert hindurch mit der Erleuchtung des Genies, mit der un
widerſtehlichen Macht eines gewaltigen Characterz geführt hat.

Lebhafter denn je durchglüht die deutſchen Herzen in dieſem Wendepunkte der Geſchichte unſeres
Volkes das Gefühl deſſen, was der Gewaltige uns geweſen, deſſen, was er für uns geleiſtet, und die
Begeiſterung und Dankbarkeit, die Liebe und Verehrung von ganz Deutſchland, ſie ringen nach einem
Ausdruck, um unſern großen Kanzler bei ſeinem Abſchied würdig zu feiern.

Auf denn, Jhr Deutſchen von Nord und Süd, vergeſſen ſei in dieſem Augenblick der Zwieſpalt
der Parteien, der Widerſpruch der Meinungen die Flamme reinſter Dankbarkeit allein, ſie lodere auf
in unſern Herzen. Reichen wir uns die Hände, um dem Führer zur Einheit Deutſchlands unſern
Dank darzubringen. Und wie könnte das würdiger geſchehen, als dadurch, daß ihm ein National
denkmal errichtet würde in der Reichshauptſtadt, der Stätte ſeines Wirkens. Darum alſo, die Herzen
auf, die Hände auf, gebt und bauet mit an dem Denkmal, das künftigen Geſchlechtern erzählen ſoll
von der Größe des erſten, deutſchen Reichskanzlers, von der tiefglühenden, unauslöſchlichen Dankbar
keit des deutſchen Volkes.

(folgen Unterſchriften.)
Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König geruht haben, durch Kabinetsordre vom 9. April

die Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt
unter Allerhöchſtdero Protectorat zu ſtellen, haben ſich die Unterzeichner des vorſtehenden Aufrufs in
einer heute ſtattgehabten Verſammlung als Central Comitee conſtituiert, Herrn von Levetzow,
Landesdirector der Provinz Brandenburg, zum Vorſitzenden erwählt und folgende Beſchlüſſe gefaßt
Es wird ein Ausſchuß mit der Führung der Geſchäfte beauftragt. Der Ausſchuß iſt berechtigt, ſich
durch Cooptation zu verſtärken.

Jn den Ausſchuß wurden gewählt die Herren
von Levetzow, Vorſitzender. Nudolf Koch, Schatzmeiſter. Adolf vom Rath, Schrift
führer. ruſt Mendelsſohn-Bartholdy, ſtellv. Schatzmeiſter. F. von Ehrenkrook,
ſtellvertretender Schriftführer.

Becker, G. v. Bleichröder, Delbrück, Graf Douglas, Dunker, Ende, Fürſtenberg,
Gwinner, v. Hanſemann, Herzog, v. Kendell, Kyllmann, J. Loewe, Werner von
Siemens, Veit, Weber, von Wildenbruch, Berlin. von Benningſen, Hannover.
Migquel, Frankfurt a. M. Graf Limburg-Styrum, Schleſien. Eugen Langen, Cöln.
Lohmann, Bremen. Albertus v. Ohlendorff, Hamburg. v. Widenmayer, München.
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg, Württemberg. Geh. Hofrath Ackermann, Dresden.v. Köller, Pommern. Graf DönhoffFriedrichſtein, Preußen. Oberbürgermeiſter Mueller,

Poſen. Freiherr v. Heyl zu Herrnsheim, Worms.
Der Ausſchuß wird beauftragt, allerorts in Deutſchland und im Auslande, wo ſich Deutſche be

finden, Sammlungen zu veranſtalten und in den größeren Städten und einzelnen Landestheilen Lokal
Comitee's zu dieſem Zwecke zu bilden. Beiträge werden außer von den Unterzeichnern des Auf
rufes von den Bankhäuſern Berliner Handelsgeſellſchaft, S. Bleichröder, Deutſche
Bank, Direction der Discontogeſellſchaft, Mendelsſohn C Co., Robert
Warſchauer Co. in Berlin entzegengenommen.

Zuch die kleinſten Beiträge ſind willkommen, da auch die Zahl der Zeichner zeigen
ſoll, in wie breiten Schichten des deutſchen Volkes das Gefüßl der Dankbarkeit für d ie
errungene Einheit lebendig iſt.

Der Ausſchuß hat für die Veröffentlichung der Zeichnungen in geeigneter Weiſe Sorge zu tragen.
Die eingehenden Beträge ſollen, ſoweit ſie zur Errichtung des Denkmals in der Reichshauptſtadt

nicht Verwendung finden, zur Begründung einer mit dem Namen Bismarck verknüpften vater-
ländiſchen Stiftung dienen.

Berlin, den 15. April 1390.,
Das Central-Comitee zum Zweck der Errichtung eines National-

Denkmals für den Fürſten v. Bismarck in der Reichshauptſtadt.
Der Vorſitzende: V. Levetzow.

Vorſtehenden Aufruf bringen wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Beiträge im
Communal-Büreau, (durch den Hrn. Stadtſecretär Müller) ſowie von dem Hrn. Beigeordneten
Zehender angenommen werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1890.
Der Magiſtrat.

Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar.
Original Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.--18. Juni 1890) für 3. und 4. Klaſſe berechnet zur 182.
Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: 240, 120, 60 Mark, ferner kleinere Antheile
mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen, Preis für 3. u. 4. Klaſſe

26, i 13, I 6,50, 3,25 Mark.
X Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar.

OriginalKauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit- Lotterie (Ziehung: 9. Juni 1890,
kleinſter Gewinn 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, ſo lange der Vorrath reicht: à 116,
i à 58, à 29, à 15 Mk. (Preis für 4. und 5. Klaſſe: d 188, à 94, à 47,
i à 24 Mark ferner: Antheil-Voll-Looſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befind
lichen Original Looſen für 4. und 5. Klaſſe gültig: 90, 45, 23, I 12, 6 Mk.
Gewinn Auszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl bei Original wie bei AntheilLooſen.

Carl IIahnm, Lotterie-Geſchäft, Berlin S VV., Reuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

Hypothekengelder litzableiter
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen. neueſter, beſtbewährter und bil

Carl Riäündfſleiseh, Rerseburg, S NANgſter Confſtruction empfiehlt
Burgſtraße 13. Christ, Merſeburg.

AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.
2 Wohnungen nebſt Zubehör zu vermiethen u.

1. Juli zu beziehen. kl. Sixtiſtraße 13. Prüfen alter Leitungen,

j
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3wangs Verſteigerung.
Miüttwoch, den 28. d. Mts., Por-

mittags 9 Ahr verſteigere ich im Hotel zum
halben Mond hier

7000 Stück Cigarren, 3 Jaß Schmier-
ſeife (à ca. 4 Ctr. enthalt.), 4000 Stck.

atronenhülſen, 4000 Stck. Teſchin
ugelpatronen, 2250 Stck. Feſchinſchrot

pakronen, 2 Ctr. Schrot, ca. Ctr.
Runkeklrübenſamen, 12 Gewehrriemen,
1 Gewehrfutteral, mehr. Hundehals-
bänder und Hundehetzleinen, 2 Faar
Gamaſchen, 40 Paar Gurtpantoffeln c.

Merſeburg, den 24. Mai 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Germanische

Fisch-Gross Handlung.

Prima lebendfriſch:
Schollen,
Zander.

Friſche Sendungen geräucherte Schell-
ſiſche, Aale, Bücklinge, Nordſee
krabben V. Mrähmer.

Der Feiertage halber erſt nächsten
Dienstag von Nachmitt. 6 Uhr ab
friſches Lichtebier
in der Sfadthrauereit.
Eecht holl. Javakaſſfee
mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar. à Pfd.
80 Pfg., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20, verſendet
ollfrei unter Nachnahme. Beglaub. Anerk. a.Wunſch zu Dienſten,

Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg.

Mi K dBruteier Lies
1,50 Mk. verkauft Gelbert, Poſiſtraße 9.

Neue Malta Kartoffeln à Pfd. 16 Pfg., ff. Schwei
zerkäſe à Pfd. 1 Mk., ff. Corned Beef à Pfd. 80 Pfg.
zerl. Wildſchwein, ff. Apfelwein à Fl. 35 Pfg.
empfiehlt Herm. Rabe Nachfl

Den ſo beliebt e h es
owie diverſe Sor-Moſelw ein, ten Weine halte

wieder auf Lager à Fl. 60 Pfg. u. auch literweiſe.
Adolph Michael Nachſfü.

The od. Lücclice
empfiehlt:

Roggenklei, Mais,
Weizenklei, Futtergerſte,
DOelkuchen, Baumwollſaatmehl,
Malzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

PferdezahnSagtMais, SaatWicken, Saat-
Linſen, 2c. 2c. alles in beſter, friſcher Waare

V billigst.H Muster gratis und franco.
Aften u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

h v.S 2sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweig.

Dr. med. Meyer.
Berlinm, Leipzigerstr. 91.

eilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
chwächezuſtände. Auch brieflich.

Halleſche Straße 5
iſt eine Hausmanns-Wohnung an ruhige Leute,
ſowie eine freundlich möbl. Stube nebſt Kammer

zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli zu beziehen.

Berliner Wollmarkt.
Der hieſige Wollmarkt findet wie bisher, ſo auch in dieſem Jahreh

am 19. Juni auf dem Berliner Lagerhbof (früher Vieohhbof) statt.
Behufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs und im Jntereſſe der Abſender wird die Ver

ladung der Wollen per Eiſenbahn nach dem Lagerhof dringend empfohlen.Die Wollen werden mittels der Verbindungsbahn mit der Lagerhofszweigbahn direet nach dem

Lagerhofe befördert, ſofern die Sendungen an die Berliner Lagerhof Actien Geſellſchaft
adreſſiert ſind. Es gilt damit auch gleichzeitig die genannte Geſellſchaft für beauftragt und ver
pflichtet, dieſe Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren entladen und in Zelte einlagern zu laſſen.

Die Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum geſchieht nur dann, wenn derſelbe von dem
Beſteller vorausbeſtellt, dieſe Beſtellung ſeitens der Geſellſchaft durch Einſendung eines Beſtell
Scheins angenommen iſt, und außerdem bei der Abſendung folgende Vorſchriften befolgt werden

1) Der Frachtbrief iſt an die Geſellſchaft zu adreſſieren.
2) Jm Anſchluß an die Adreſſe muß auf demſelben angegeben ſein

a. Die Nummer des Beſtellſcheins,

b. e Zeltes (2),e. Ganges (6),d. Raumes (R),e. Bejzeichnung der Seite (S), I. S links, r. S rechts.
3. Der Frachtbrief muß den Namen des Beſtellers auf den der Beſtellſchein lautet, als Unterſchrift tragen.
4. Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche verſchiedene Beſtellſcheine ausgefertigt

ſind, ſo ſind auf demſelben die bezüglichen Vermerke ſämmtlicher Beſtellſcheine zu machen.
Die Adreſſe des Frachtbriefes würde demnach beiſpielsweiſe lauten:

An die Berliner Lagerhot Actien-Gesellschaft
Station: Lagerhof bei Gesundbrunnen,

Berlin
Nr. 140 (Nummer des Beſtellſcheines)

Z. I2. G. 9. R. 5. S. r.
Werden bei der Verladung dieſe Vorſchriften nicht befolgt oder trazen die Frachtbriefe unvoll

ſtändige Vermerke, ſo ſchwindet damit der Anſpruch auf Lagerung in vorausbeſtellte Lagerräume und
es kann nur eine ordnungsmäßige Lazerung an einer beliebigen ZeltLagerſtelle beanſprucht werden.

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert.
Das Lagergeld beträgt 2 Mark pro 100 Kilo es iſt fällig, ſobald die Wollen durch die Thore

des Lagerhofs eingeführt werden, gleichviel ob dieſelben zur Lagerung gebraht ſind oder nicht, und
ohne Unterſchied, ob ſie per Eiſenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden.

Für die Entladung und Einlagerung der per Lagerhofszweigbahn eintreffenden Wollen erhebt die
Geſellſchaft 60 Pfg. pro 100 Kilo.

Dieſelbe iſt auch berechtigt, die mittelſt Landfuhrwerk ankommenden
Wollen durch ihr eigenes Perſonal einlagern zu laſſen, und hat für das Ein-
lagern vom Wagen bis ins Zelt 30 Pfg. pro 1060 Kilo zu verlangen. Nur
den hieſigen Spediteuren iſt es geſtattet, die von ihnen mittels Landfuhre
eingebrachten Wollen durch deren Perſonal einlagern zu laſſen.

Beſtellſcheine;, Lagerſcheine, Quittungen erfolgen in der früheren Weiſe auch gelten die
ſelben Reugeldbeſtimmungen.

Zum Auffinden der Lagerſtellen ſind an jedem Lagerzelt ſichtbare, ſchwarze Holztafeln angebracht,
auf welchen „der Name des Beſtellers, das Dominium, wie auch die Lagerſtelle der Wolle“ verzeichnet iſt.

Jedem Zelt iſt ein Zelt- Aufſeher beigegeben, welcher einen Zeltplan mit dem Verzeichniß der
Einlagerer bei ſich führt. Derſelbe iſt gehalten, jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Jſt in dieſer Weiſe eine genügende Auskunft nicht erfolgt, ſo wende man ſich an die Beamteg
der Geſellſchaft im Zelt-Comptoir verlange aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der ange-
gebenen Weiſe Erkundigungen eingezogen zu haben.

Zur Beförderung von Briefen und Depeſchen wird auf dem Wollmarktsterrain ſelbſt
eine Poſt und Telegraphen- Station eingerichtet werden.

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeiſter wird durch Aufſtellung von Waagen
Seitens des Wägeramts des hieſigen Magiſtrats Sorge getragen.

Um Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wolle aus den Zelten, Transportieren nach dem
Speditionsplatz und Verwiegen daſelbſt zu feſten Sätzen zu bewirken, hat die Geſellſchaft auf dem
MarktTerrain einen Speditionsplatz eingerichtet und wird ſie alle dieſe Arbeiten gegen Zahlung von
60 Pfg. pro 100 Kilo zur Ausführung bringen laſſen.

Die Geſellſchaft vermittelt Vorſchüſſe auf die eingelagerten Wollen möglichſt noch am Tage der
Einlagerung und zu coulanten Bedingungen.

Die Einlggerung der Wollen kann vom 16. Juni ab geſchehen.

Berliner Lagerhof-Actien- Gesellschaft.
Ed. de Grain. ppa. G. Frobeen.

Nachſtehende Firmen halten ihre Geſchäftslocale am

2. Pfingſtfeiertage c geſchloſſen:
Friederike Barth, r Witte Adolf Schäfer,
M. Bartholomäus, Marie Müller Nachfl., Moritz Schirmer,

Otto Franke, H. C. Weddy-Poenicke,Frdr Freygang, Anton Pollert, Gebrüder Wiegand,
D. Zekhrand P. Reichelt Co. hFranz Hildebrand, ranz Rügow, Ed. Zent me,Franz Kießling. Frdr. Stoüberg, Ed. Zentgraf.

Beſte Speiſekartoffeln,
verſchiedene wohlſchmeckende Sorten eigener Kultur, verkaufe zu
ermäßigten Preiſen und liefere jeden Poſten frei Haus.

L. Daumann, Max Nell, J. Schönlicht,
Emil Plöhn S Co.,

Mcl. Ichaaeness, Merſeburg.
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PranzkKiess Iimg,mee im Hause der Frau Wittwe A. Steckner V
I ayrict S,

empfiehlt in grosser Auswahl

W
Icleèclerstoſe, Confectionen, Garcdlènen,

rreeeec7—z2 27

Fesellschaft zu gegenseitiger Hagelschaden- Vergütung in T

besteht seit 182
Haupt Agentur Merseborg: ver L. Heber-TZentgraf.

Große Erſparniß
erzielt jeder Haushalt durch den Bezug

reeller Was chseseifenU zu wirklichen Fabrikpreiſen

C. M. Schladitz,
Seifenfabrik u. Verſandtgeſchäft, Prettin a/Elbe

Der hieſige evang. Jünglings Verein
welcher in letzterer Zeit an Mitgliederzahl be-

deutend zugenommen hat ſich dieſerhalb um
ein größeres Vereinslocal bemüht und ein ſolches
auch im Schützenhause, 1 Treppe hoch
gefunden. Zum Beſuch der erſten Verſamm-
lung, im neuen Vereinslocale

am 26. Mai 1890,
Abends S Uhr

laden wir nun nicht allein unſere Mitglieder,
ſondern auch alle ſich für unſere Beſtrebungen

ehe e von netto Be Pfd. in 6 Sorten gemiſcht Mk. 85 Pfg. intereſſierenden Männer u. Jünglinge, insbeſondere
france jeder reſp. Poftſtation gegen Rachnahie oder vorherige Einſendung. Lehrherren, Handwerkemeiſter, Geſellen und Lehr

Kiſten werden nicht berechnet. linge hierdurch herzlich ein.

J 8 S

o be u zahlreichen Empfehlungen poſtfrei. S Die neu confirmierten Knaben ſind uns ſtets
n achten, daß ich nur durch eigene Fabrikation zu als „Zuhörer“ willkommen. Der Vorſtand.t Meethen rn kann und kein Händler in der Lage iſt, bei gleicher

Ken ät auch nur annähernd ſo billig zu verkaufen.
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(Athemnoth)Luftröhrencatarrh,
Weidemann, Liebenburg a. Harz erhältlich

Wenn der Leidende e sie zu bekämpfen.
Bronchial- und eTrerlange und bereite sich den Brusttfhee (russ. iel r welcher echt in Pac eten 4 1 Mark bei Evst

rochure daselbst gratis und fran

Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma,
atarrh ete. ete. c

Prima Portland- Cement

Theaker im Tivoli
P Sonntag, den 25. Mai cr.Der Veilchenfreſſ er.
Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Moſer.

WMontag, den 26. Mai cr.
Jm Hauſe des Commerzienraths

oder VItiümo.
friſche Sendung. Durchaus volumbeſtändig, feinſte Mahlung, Luſtſpiel in 5 Acten von G. v. Moſer.
größte Erhärtungsfähigkeit. Tengn ſſe von Königl. Prüfungs- re den 27. Mai cr.
ſtationen, ſowie von Königl. u. Stadtbehörden ſtehen zu Dienſten

Das berühmte, amtlich geprüfte
Ringelhardt GIlöckner'sche

J o JWund- und Ieilpflaster,
heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchsan-
weiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

amu >ä.Zum Püngostbi er, den 2. und 3. Feier
tag ladet freundlichſt ein

die P fingſt- Geſellſchaft.

c T rnF. er er s.e e

Mengen
Den 2. Pfingſtfeiertag, Nachmitt. u. Abends

Tanzmuſik bei vollbeſctz. Orcheſter. Empfehle

Empfehle meinen werthen Gäſten zum Concert
am erſten Feiertag

Ragout fin,gutgepflegte Biere. Es ladet er
gebenſt ein. W. WiesenaclKk.

S Verlorene GEhre.
Characterbild in 3 Acten von Bohrmann-Riegen.

e e ähDen 1. Pfingſtfeiertag, Nachmitt. 31 UhrGroßes Garten Concert,
gegeben von der Stadteapelle.

M Entree 25 Pfg. S
Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

Kaiſer Wilhelmshalle
enleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.hen und rig n ſ. t Am 2. Feiertag von Nachmittags 3 Uhr an

u BallImusüäkc, wozu ergebenſt einladetit der e auf den Wilhelm Wieſenack.n Syrk nete Schachteln
Kaiser Wilhelmshalle.

Den 1. Pfingſtfeiertag, Abends 8 Uhr

Hroßes HKarkten-Concert,
gegeben von der Stadteapelle.

l S S Deſſ. Waldſchlößchen, gut S Entree 25. Pfg. Sn S a S gepflegte Goſe u. andere el on Wer im Zweifel S. Biere, div. Koffeekuchen, wozu freundl. einladet W lodena es Krumbholz.

m j Hip S Pl h darüber iſt, welches der vielen angekündigten R. ohle r eldschlösschen.
Heilmittel für ſein Leiden am beſten paßt e S et F o p a t Den 2. Pfingſtfeiertag von Nachmitt. 3 Uhr

n er ſchreibe gleich eine P I rarte an Richter ab WanzmusikK, wozu ergebenſt einladetn e e Kragen Montag, den 26. d. Mts. ladet zum A. Kiessler.s e „Der KranfenſtenndDie beigedruckten Dankſchreiben beweiſen, daß Tauſe nde e Ffingsttanz 277 T
h ans der guten Ratſhtäge des tionen J im Gaſthof „zum deutſchen Kaiſer“ freundichſti Werkes nicht nur unnütze Geldansga ben vermieden, e Am 2. i N bl J ein die Jugend m 2. Pfingſtfeiertage von Nachmittag ah ſondern auch bald die Zrſehnte Heilung e Su gen T dl ladeth d e Die Zuſendung des 7 anzvergnügen, wozu rnm J J uches erfolgt koſtenlos e k W h h le e alser-Willheimsnhäalle. r h.Den 3. Dſingſtfeiertag ladet zum Tanz-

vergnügen freundlichſt ein. Fr. Wolf.
Redaction, Schnellpreſſendruck u. 3 von A. Leid idh oldt

in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 23. Mai 1890.

Wie gut es doch der Himmel meint! Jm
Reichstage iſt ſo viel von Oſtafrika und ſeinem
Klima geſprochen, und nun will der Himmel
den Bewohnern der Reichshauptſtadt eine Art
von Anſchauungsunterricht geben wir ſchwitzen
nicht mehr, wir braten ſchon ein bischen, und
wenn nicht zum Glück das Pfingſtfeſt die Ge-
legenheit zu einer Spritztour ins Grüne und
zur Abkühlung gäbe, ſo würde es wohl nächſtens
auch an der Spree Menſchen Schmorbraten
geben, wie am Kongo und ſonſtwo in jenen
ſchönen Gegenden. Jn den Straßen der Außen-
ſtadttheile mag es noch gehen, aber drinnen,
fürchterlich! Die Berliner Häuſer ſind konſer-
vativ: Sitzt die Hitze mal drin in ihnen, dann
behalten ſie ſie auch und erſt eine Woche Regen
ändert den „Status quo.“ Und doch iſt die
Reichshauptſtadt gerade jetzt am ſchönſten, jetzt
ſieht man erſt, was die ſtädtiſche Garten
verwaltung für Park und Promenaden-
anlagen innerhalb der Stadt thut, diverſe
große Plätze ſind wahre Blumenfelder, und
auf dem Dönhoffsplatze wandelt die Maien-
liebe ſelbſt unter Palmen. Was kann der
Menſch für hundert Prozent Einkommenſteuer
mehr verlangen Höchſtens noch eine Bierſpritze,
die in jede Wohnung hinein einen Strahl kühler
Blonde entſendete, denn die regiert jetzt. Echtes
bayeriſches Bier iſt ja nicht zu verachten, aber
Berliner Hitze und Weißbier gehören zuſammen.
Von Jahr zu Jahr wird auch nicht weniger,
ſondern mehr Weißbier gebraut trotz des Maſſen
imports aus München, Nürnberg, Erlangen und
anderen Bierſtädten. Und ich gehöre auch zu
denen, welche eine Berliner Blonde einer blonden
Berlinerin mitunter vorziehen!

Gartenfeſte, Konzerte, Wilde, das iſt dieſes
Frühjahr bei uns vertreten, wie ſtets zuvor die
„Wilden“ ziehen aber wenig mehr, es iſt ſchon
etwas Altes, und ob die Kerle nun von dem
einen ſchönen Punkte des Globus kommen oder
vom anderen, das iſt gleich. Kaliber iſt
Kaliber! Dafür blühen aber die Freikonzerte
mächtig; natürlich, da's Fleiſch theuer und's
Gemüſe nicht billig, und wenn dann die
ſchöne Melodie erklingt: „Bei Hamburg an
der Elbe, da ſaß ein Krokodil“, dann
kann höchſtens ein Menſch gefühllos bleiben, dem
ſie zum neuen Steuerjahre den Werth ſeines
Einkommens gründlicher, als ihm lieb, klar ge
macht haben. Und die Damen lächeln und ihre
Sammetbänder und Schleifen fächeln ſich im
Winde! Theure Zeit iſt bekanntlich keine gute
für Frau Venus und ihrem Schlingel Amor,
und ich vermuthe, die neue Mode hat die Früh-
jahrstoiletten um deswillen ſo mit Bandkram
bedacht, damit die „Damens“ leichter feſtgehalten
werden können. Ach, ſie laufen hier in Berlin
ſo nicht fort, juſtament das Gegentheil, und die
jungen Leute, die zu Oſtern der Herzallerliebſten
ein Ringlein an den Finger geſteckt, ſeufzen, daß
Mama ſchon ſo oft frage, im lieblichſten Tone
natürlich, wann denn wohl die Brautkutſche mit
den Gummirädern und den blauuniformirten
Livreebedienten beſtellt werden könne! Glück iſt
ſüß, aber wenn es zu ſüß wird, wird's bitter!

Die große Parade vor dem Kaiſer iſt dies-
mal erſt unmittelbar vor Pfingſten gefallen.
Jnfame Militärlaſten, ſo lamentirt der Spree-
athener beim Leſen der Reichstagsberichte und
bei der Erinnerung an die Zuſchüſſe an den
eigenen Jungen, aber wenn die Regimenter zum
Kreuzberg hinausrücken, heißt's mit Schmunzeln:
Stramme Jungen! Und ſo wird's auch bleiben.
Der Berliner zeigt ſich gern als ſtrammer
Demokrat, und iſt im Herzensgrund die gut-
müthigſte Seele auf der Welt. Daß der Mund
ein wenig zu groß gerathen iſt, dafür kann er
nicht das liegt am märkiſchen Sandboden. Und
doch geht's in die Gefilde dieſes Sandbodens
jetzt in hellen Haufen hinaus. Sonntags Nach
mittags mit der Stadtbahn zu fahren iſt ſchon
mehr ein Abenteuer, denn in der dritten Klaſſe
ſitzt man, wie eingepökelt und in der zweiten iſt
man noch ein bischen ſchlimmer dran: denn um dem

Andrange zu entgehen, fährt Alles zweiter Klaſſe,
und nun wird erſt recht gedrängelbergert.
Jch glaube nicht, daß die Zahl der
Berliner, welche in die Weite ſchweifen, in dieſem
Jahre ſo ſehr groß ſein wird, alle Welt ſpricht
von Geldmangel, und der iſt bekanntlich noch
bösartiger als das Fehlen eines reinen Taſchen
tuches. Außerdem iſt es in dieſem Jahre ſo
häßlich eingerichtet, daß Pfingſten zu Ende des
Monats fällt, allwo der Geldſtrom ſchon dürftig
zu rinnen beginnt. Darum ſagt Vater zu
Mutter, Sohn und Tochter mit großem Pathos
„Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh' das Gute
liegt ſo nah, und vor Allem iſt's billiger!“
Auch die Bewohner mancher Badeorte werden
wohl ihre Hoffnungen oder aber ihre Forder-
ungen herabſetzen müſſen, wenn ſie auf Berliner
Zuzug in großem Maßſtabe rechnen wollen.
Mein Hauswirth, der ſonſt nicht gerade auf ein
paar Markſtücke zu ſehen braucht, wurde von
ſeiner Frau zu einer Reiſe in die Berge ge
drängt. „Jawohl! Wir fahren nach Pichels-
berge, das „bergt“ ſich auch!“ Und ſo ſprechen
und handeln Viele, Viele. Man wird's ſchon
ſehen im Sommer. G. P.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 23. Mai. Heute früh erlitt

der Betrieb der Linie Merſeburg Mücheln zwiſchen
den Stationen Wernsdorf und Frankleben infolge
des heftigen Gewitterregens vom geſtrigen Abend
eine Störung. Das Geleis zwiſchen genannten
Stationen war unterwaſchen und deshalb un-
fahrbar, infolge der Frühzug an genannter
Stelle ca. Stunde halten mußte, bis die
Ausbeſſerung fertig geſtellt war.

Weißenfels, 23. Mai, Jn den letzten
Tagen ſtanden an jedem Abend ſchwere Gewitter
rund um unſere Stadt herum, ohne jedoch richtig
zum Ausbruch zu kommen. Daſſelbe war auch
geſtern wieder der Fall. Nicht ſo glimpflich iſt
dagegen die Umgegend weggekommen. Das Ge-
witter am 20. Mai hat in der Gegend von
Meyhen und Schkölen durch den ſtarken Regen-
guß nicht bloß das Getreide zum Lagern ge-
bracht, ſondern auch durch Verſchlämmung
mancherlei Schaden angerichtet vereinzelt und
bis nach Mertendorf hin fielen auch große
Graupeln, doch iſt Schaden dadurch nicht entſtanden.
Bei Meyhen traf der Blitz eine Weide, in Wettaburg
ging ein kalter Schlag in die Eſſe des Schützeſchen
Gutes. Das vorgeſtrige Gewitter hat wiederum
in der Gegend von Naumburg arg gewüthet,
und auch in Meineweh hat der Blitz in ein
Bauerngehöft eingeſchlagen, ohne jedoch größeren
Schaden anzurichten. Schlimmeres dagegen wird
uns aus Droyßig berichtet. Dort hatte der
Blitz in einen Kuhſtall des Rittergutes einge-
ſchlagen. Das Feuer verbreitete ſich mit rapider
Schnelligkeit über die Wirthſchaftsgebäude Schaf
und Schweineſtälle, Schmiede, Brennerei c. fielen
dem verheerenden Elemente zum Opfer. Zahl-
reiche Spritzen aus den umliegenden Dörfern
waren alsbald zur Stelle, doch konnte bei dem
herrſchenden Waſſermangel, wie dem an einheit-
licher Leitung nicht viel ausgerichtet werden.
Die Hitze war zeitweilig ſo intenſiv, daß niemand
ſich auf dem Gutshofe aufhalten konnte. Dem
Anſcheine nach iſt der Viehbeſtand zum größten
Theil gerettet worden. Am Morgen ſtand nur
noch das Herrenhaus und der Pferdeſtall intakt
da. Weiter erfahren wir, daß die Strecke Alten
burg-Zeitz der Altenburg Zeitzer Eiſenbahn in
der Nähe von Roſitz von dem Regen ſtellen-
weiſe unterwaſchen worden iſt. Der Abendzug
von Meuſelwitz nach Altenburg blieb bei Roſitz
liegen und kehrte erſt gegen Mitternacht nach
Zeitz zurück. Ebenſo war die Strecke Meuſel-
witz Ronneburg in der Nähe von Dobitzſchen

unfahrbar. (Krsbl.)Naumburg, 23. Mai. Bei dem geſt-
rigen Gewitter traf ein nicht zündender Blitz
ſchlag ein Haus der Jägerſtraße und richtete an
den Wänden nicht unerheblichen Schaden an; in
der Wohnung des Zeitungsträgers Wagner be-
täubte er die Frau, ſchlug zwei Löcher in die
Wand und zerſchmolz den Metallrahmen eines
Spiegels.

f. Freyburg, 23. Mai. Jn dieſen Tagen
wurde eine mit zahlreichen (130) Unterſchriften
verſehene Petition an den Herrn Oberpräſi-
denten der Provinz Sachſen abgeſchickt, in welcher
gebeten wird, wegen der in dieſem Jahre ganz
beſonders günſtigen Weinausſichten Unterſuch-
ungen in den Weinberggeländen nicht ſtattfinden
zu laſſen, ferner den Zutritt zu den Reblaus-
herden behufs Vertilgung des dort in dieſem

maſſenhaft wuchernden Unkrautes zu ge
atten.

Schkeuditz, 23. Mai. Der Schulvorſtand
hat beſchloſſen, am 13. und 14. Juli d. Js. Kinder-
feſt in bisher üblicher Weiſe hier abzuhalten.
Am Dienſtag Mittag in der 12. Stunde ent
ſtand im Waſchhauſe des Oeconomen H. hier
ein kleiner Brand, Das Feuer war durch Un
achtſamkeit des Dienſtmädchens entſtanden, konnte
aber glücklicherweiſe ſchnell wieder gelöſcht werden.

Am vergangenen Dienſtag unternahm der
Thüringer BezirksVerein (Halle) des Vereins
Deutſcher Jngenieure eine Excurſion nach hier.

Halle, 23. Mai. Jn der Spiritusfabrik
der Firma Haring u. Ehrenberg an der Raffi
nerieſtraße explodierte heute früh ein mit
Spiritus gefülltes Montejus. Durch die aus-
ſtrömende heiße Maſſe erlitten mehrere Arbeiter
Brandwunden, der Arbeiter Franke von hier,
welcher durch die Gewalt des Luftdruckes im
Bogen über mehrere Gährbottiche geſchleudert
wurde, außerdem eine erhebliche Verletzung des
Kopfes, ſodaß er nach der Klinik gebracht
werden mußte. Die Wände des Keſſelhauſes
und des Gährraumes wurden auseinander ge-
trieben und auch ſonſt große Verwüſtung ange-
richtet. Das Montejus ſoll undicht geweſen ſein.

Der aus Raunetengrün bei Hof gebürtige
Pharmaceut Olitſch, ſeit Jahre hier auf-
hältig, aber vollſtändig herunter gekommen,
kehrte geſtern Nachmittag in einem hieſigen
Reſtaurant ein, wo er bald von einem heftigen
Unwohlſein befallen wurde. Ein mitleidiger
Kellner brachte den Mann auf ſeinen Wunſch
nach dem Diakoniſſenhauſe, woſelbſt indeß ſeine
Aufnahme Mangels der erforderlichen Mittel
abgelehnt wurde. Ermattet ſank der Mann auf
die Stufen eines Hauſes am Mühlwege, wo er
bald von einem Polizeibeamten angetroffen und
angeſichts ſeines hülfsbedürftigen Zuſtandes nach
der kgl. Klinik gebracht wurde. Hier gab der
Mann, noch bevor ihm ärztliche Hülfe werden
konnte, den Geiſt auf. Anſcheinend hatte ein
Schlagfluß ſeinem Leben ein plötzliches Ende
bereitet.

4 Eisleben, 21. Mai. Geſtern ſah man
mehrfach hohe Bergbeamte in Paradeanzug mit
bebuſchtem Tſchako durch die Straßen der Stadt
fahren. Es waren die Herren Berghauptmann
Frhr. v. d. HeydenRynſch, Oberbergrath Taeg-
lichsbeck, Bergrath von MorſeyPicard, Geh.
Bergrath Leuſchner ſowie der RegierungsPräſi-
dent v. Dieſt. Vor dem Ernſtſchachte bei Helbra
waren gegen 400 Bergleute von allen Revieren
der Mansfelder Gewerkſchaft in Paradeanzug
aufgeſtellt. Jn längeren Reden wurden den
Leuten von Seiten des Herrn v. d. HeydenRynſch
das Gefährliche der Ausſchreitungen gegen die
beſtehende Ordnung (mit Bezug auf die Krawalle auf
dem Ernſtſchacht), ſowie die verderblichen Ziele
der Socialdemokratie vorgeführt, von Herrn Geh.
Rath Leuſchner u. a. auch die großartigen
Summen genannt, welche die Gewerkſchaft an
Unterſtützungen, Krankengeldern u. ſ. w. für die
Bergleute aufgewendet und von Herrn v. Dieſt
das Wohlwollen des Kaiſers für die Arbeiter
geſchildert. Hierauf erhielten der Bergmann
Schmil jun. das Allgemeine Ehrenzeichen, die
Bergleute Juſt, Reinicke und Stollberg Aner
kennungsſchreiben des Handelsminiſters Herrn
v. Berlepſch für ihr muthvolles Auftreten gegen
die Socialdemokratie ſ. Z. in Halle bezw. in
Wansleben. Ein Hoch auf den Kaiſer ſchloß die
eigenartige Zuſammenkunft.

f Schönebeck, 21. Mai. Geſtern Abend
ſprang hier ein 15 jähriger Knabe aus Furcht
vor Strafe aus einem Fenſter der in einem
dreiſtöckigen Hauſe befindlichen elterlichen Woh
nung. Derſelbe hatte ſeinen Bruder am Kopfe
verletzt und ſollte deshalb vom Vater gezüchtigt



werden. Durch den Sprung zog ſich der junge
Mann ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe zu,
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
wo er bald darauf ſtarb.

f Blütlingen i. d. Altm., 23. Mai. Bei
einem Brande, der vor einigen Tagen ausbrach,
wurde plötzlich bekannt, daß die Ehefrau Werner
ſich noch in dem brennenden Hauſe befinde. Als man
darauf Demjenigen 100 Mk. Belohnung bot, der
die Frau aus den Flammen rette, rief der
Koſſäth Stegmann, welcher Vater zweier Kinder
iſt: „Für Geld thue ich es nicht aber ich will
es verſuchen!“ Stegmann drang denn auch
thatſächlich in das vollſtändig brennende Haus
ein und kam bald mit der geretteten Frau, die
in Krämpfen dagelegen, heraus. Kaum hatte er
den Fuß auf die Straße geſetzt, als das Haus
zuſammenſtürzte. Das Geld wollte der brave
Mann trotz allen Zuredens nicht annehmen.

f Oſchersleben, 22. Mai. Das geſtern
Abend ſtundenlang über unſerer Stadt ſchwebende
Gewitter hat in der ganzen Umgegend, wenn
auch ohne großen Schaden anzurichten, gewüthet,
am ſtärkſten in der Nähe von Magdeburg. Wie
mitgetheilt wird, iſt zwiſchen Buckau und Doden-
dorf ein wolkenbruchähnlicher Regen gefallen, ſo
daß das Bahnterrain zwiſchen beiden genannten
Stationen derartig unterſpült wurde, daß der
um 8,15 Uhr hier eintreffende Perſonenzug nach
nothdürftiger Reparatur der Geleiſe erſt mit
einer Stunde Verſpätung hier einlaufen konnte.
Da nachdem durch weitere Regengüſſe die Ge-
leiſe aufs Neue unterſpült und unfahrbar wurden,
ſo konnte der um 10 Uhr von Magdeburg nach
hier abgehende Perſonenzug nicht abgelaſſen
werden und wurde derſelbe mit dem erſten heute
um 5,45 Uhr von Magdeburg abgehenden Zuge
combinirt, welcher aber dann auch erſt mit 1
ſtündiger Verſpätung nach 8 Uhr hier eintraf.

4 Thale, a. H., 23. Mai. Am Sonnabend
nach Pfingſten den 31. ds. Mts. halten wie all
jährlich die alten Korpsſtudenten wieder ihren
Jahreskommers im Hotel Zehnpfund hierſelbſt
ab, dem dann am nächſten Tage ein Früh-
ſchoppen auf dem Hexentanzplatz folgt. Für den
31. d. M. hat ſich auch der Magdeburger Offi
cierverein mit 3--400 Theilnehmern zum Be-
ſuch in Thale angeſagt, und wird derſelbe nach
Aufhebung der Tafel die mitgeführte Militär-
Kapelle in den Anlagen vor Zehnpfunds Hotel
konzertiren laſſen.

F Gera, 23. Mai. Die nunmehr ſeit
3 Wochen andauernde Ausſtandsbewegung der
hieſigen Textilarbeiter verläuft als völlig aus-
ſichtslos allgemach im Sande. Die Arbeitgeber
lehnen ein Eingehen auf weitere, als die bereits
ſtattgefundenen Verhandlungen mit den Arbeitern
ab und haben in einem an das fürſtl. Miniſterium,
an welches ſich der Arbeiterausſchuß mit der
Bitte um Vermittelung gewendet hatte, gerich-
teten Antwortſchreiben betont, ſie würden die
reichsgeſetzliche Regelung, im beſonderen auch
der Frage der Arbeitszeit, abwarten, bis dahin
alſo Aenderungen in den beſtehenden Normen
nicht vornehmen. Allmählich nehmen die Arbeiter
die Arbeit wieder auf, während die noch Feiern
den faſt täglich Verſammlungen abhalten. Die
Ausſtandskaſſe iſt erſchöpft.

f Coburg, 23. Mai. Ein ſeltenes und
eigenartiges „Jubelfeſt“ beging mit dem Beginn
der diesjährigen FrühjahrsSpielzeit des Herzogl.
Hoftheaters Herr Privatier Moritz Simon hier,
der ſeit der Einweihung des neuen Hoftheaters
in Coburg im Jahre 1840, alſo ſeit nunmehr
50 Jahren denſelben Platz auf der linken Seite
des zweiten Ranges als Abonnent ununterbrochen
inne hat.

x Ein ſo günſtiges Bienenjahr iſt, wie man
aus dem Vogtlande ſchreibt, lange nicht da
geweſen. Die Tracht iſt außerordentlich reich.
Die Völker vermehren ſich deshalb ſehr ſchnell.
Am 19. Mai hat der Jmker, Herr Zeh in Kloſch
witz, ſchon den erſten Bienenſchwarm erhalten.

„àF

Locales.
Merſeburg, den 24. Mai 1890.

s Theater. Am 1. Feiertage beginnen im
„Tivoli“ die Vorſtellungen unter Leitung des
hier aus den Vorjahren her bekannten Herrn
Georg Zauner und theilt uns die Direction
mit, daß ſie über ein vorzügliches Perſonal ver-
fügt, welches bisher nur an größeren Bühnen

thätig war. Die Eröffnungsvorſtellung iſt:
„Der Veilchenfreſſer“, Luſtſpiel von G.
v. Moſer.

8 Der Goldregen, einer unſerer ſchönſten
Zierſträucher, ſteht jetzt in Blüthe. Die an
prächtigen lang herabhängenden Trauben ſitzen
den goldigen Blüthen erregen überall Gefallen.
Dieſelben werden mit Vorliebe von Kindern ge
pflückt, und es iſt deshalb wieder daran zu er-
innern, daß Blüthen ſowie Stengel dieſes
Strauches giftig ſind. Erſt im vorigen Jahre
ſtarben mehrere Kinder, weil ſie an ſolchen
Stengeln längere Zeit gekaut hatten.

s Nachgemachte Koupons. Der zehnte
Koupon des Schleſiſchen 3 procentigen Pfand
briefes Lit. und Nr. 32669 über M. 26,25 iſt
in einer größeren Anzahl von Exemplaren nach
gemacht und in den öffentlichen Umlauf gebracht
worden. Diejenigen, die derartige nachgemachte
Koupons beſitzen, werden erſucht, die Falſifikate
der Polizeibehörde zugehen zu laſſen mit der
Mittheilung, von wem und unter welchen Um
ſtänden dieſelben dem Beſitzer in Zahlung ge
geben find.

8 Die Entziehung der Konzeſſion
zum Betriebe einer Schank wirthſchaft
kann nicht ſchon deshalb ausgeſprochen werden,
weil feſtgeſtellt iſt, daß der Konzeſſionsinhaber
wiederholt durch Dulden von Gäſten über die
Polizeiſtunde hinaus die Völlerei gefördert hat.
Es bedarf vielmehr der ferneren Feſtſtellung,
daß aus dem Verhalten deſſelben die begründete
Beſorgniß zu entnehmen iſt, er werde auch in
Zukunft ſein Gewerbe zur Förderung der Völlerei
mißbrauchen. Als Unterlage dieſer thatſächlichen
Feſtſtellungen kann der in dem gegen den
Schankwirth geführten Strafverfahren ermittelte
Thatbeſtand verwerthet werden. Derſelbe iſt
jedoch von dem Verwaltungsrichter einer ſelb-
ſtändigen Prüfung zu unterziehen, und es genügt
nicht die etwa auf deſſen Zugeſtändniß ge
gründete Feſtſtellung, daß er wiederholt wegen
Uebertretung der Polizeiſtunde beſtraft worden ſei.

e S Vermiſchte Rachrich ten

(Unfälle und Verbrechen.) Jn einer
Wiesbadener Heilanſtalt hat ſich der ruſſiſche
General von Witten erſchoſſen. Jn Kiel war
ſeit einigen Tagen ein Lieutenant Rochlitz ver
mißt. Jetzt iſt die Leiche des Officiers im Hafen
gefunden. Jn Lübbenau (Lauſitz) iſt am
Freitag unter donnerähnlichem Getöſe eine über
drei Morgen große Erdfläche mit vier Gebäuden
verſunken. Drei Kühe und ein Pferd werden
vermißt, Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

(Der Pariſer Mörder Eyraud,)
welcher im Verein mit ſeiner Geliebten den
reichen Gerichtsvollzieher Gouffé ermordete, iſt
in Havannah verhaftet, wo derſelbe ſeit Monats
friſt unter dem Namen Michael Disky wohnte
und ſich für einen Polen ausgab. Unmittelbar
nach der Verhaftung machte Eyraud einen
Selbſtmordverſuch, welcher indeſſen mißlang.

(Menſchen-Wettrennen.) Aus Genf
geht folgender gelungene Bericht ein: „Pferde-
rennen giebt es wohl nicht in Genf, dafür aber
rennen die Engländer auf ihren höchſteigenen
Langbeinen. Jeden Abend iſt dieſer Spaß auf
dem Quai de Montblanc zu ſehen, und das
Publikum ſtrömt hinzu, um unter ſich à la To-
taliſator zu ſpielen. Die jungen Söhne Albions
rennen auch bei Regenwetter. Der Start iſt
vom Denkmal des Herzogs von Braunſchweig,
und als Preisrichter fungieren, im Gegenſatz zu
den ſämmtlich noch in den beſten Flegeljahren
ſtehenden Herren Rennern, ganz alte, eis
graue Engländer, welche der Sache große
Feierlichket und alle Formalitäten bei-
meſſen. Ein jeder junge Miſter, welcher läuft,
trägt Kniehoſen, Leinwandſchuhe und ein Wirk-
hemd, natürlich eigener Farbe, ſo daß die Zu-
ſchauer immer auf roth, grün oder gelb wetten
können. Außerdem werden dieſe vornehmen
jungen Engländer abgewogen und belaſtet, wie
wirkliche Rennpferde, und all dies beſorgen die
alten Herren mit den weißen Cotelettes voll
ſteiſſter Würde. Vor dem Start tragen die
jungen Herren, weil es am Abend noch empfindlich
kühl iſt, lange gelbe Ueberröcke, wie Pferdecken
umgehängt, die ihnen in der letzten Sekunde von
ebenſovielen Livreedienern abgenommen werden.
Dann ruft der olle Starter ſein Marſchwort und

die Langbeinigen fliegen bis zum Hotel National
und zurück, eine beträchtliche Strecke Weges. Wer
uerſt wieder da iſt, hat gewonnen, und der
ubel der Zuſchauer, mit viel ruppigen Gamins

vermiſcht, iſt unbeſchreiblich. Nächſtens ſollen
auch Damen theilnehmen. Es wird ſogar ein
Hinderniß Rennen junger Damen und Herren
geplant, und die gutmüthige Genfer Polizei
wird gegen die Aufſtellung transportabler Hürden
ſicher nichts einzuwenden haben. Hier regiert
eben ſehr weiſe eine Sonderrepublik und deren
Bundesrath heißt: Comitee zur Hebung des
Fremdenverkehrs.

Todesfälle.
Jn Bamberg iſt der dortige Erzbiſchof Friedrich

geſtorben.

Gerichts-Verhandlungen.
Halle, 22. Mai. (Strafkammerſitzung). Wegen

gewerbsmäßigen Wilderns hatten ſich der bereits wegen
unberechtigten Jagens im Jahre 1886 mit 1 Monat Ge
fängniß und durch das Schwurgericht in Dresden im
Jahre 1879 wegen Straßenraubes mit 7 Jahren Zucht-
haus beſtrafte, 1858 geborene Maurer Friedrich Wilhelm
Fritzſche aus Sellerhauſen, z. Z. in Unterſuchungshaft,
der wegen Jagdvergehen bereits in den Jahren 1885 und
1886 mit 50 Mark ev. 10 Tagen, 3 Wochen und 6 Mo
naten Gefängniß, ſowie 2 Jahren Ehrenverluſt und Polizei
aufſicht beſtrafte, in Unterſuchungshaft befindliche, 1864
in Röglitz geborene Maurer Friedrich Voigt aus Plag-
witz zu verantworten. Sie waren beſchuldigt anfangs
d. J. insbeſondere aber in der Nacht vom 6. zum 7. März
im Gräflich Hohenthal'ſchen Forſtrevier Dölkau während
der geſetzlichen Schonzeit gemeinſchaftlich und unbefugter
Weiſe die Jagd ausgeübt zu haben. Nach dem Reſultat
der heutigen Verhandlung beantragte die Staatsanwalt-
ſchaft das Schuldig gegen Beide und Beſtrafung eines
jeden mit 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrenverluſt,
Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht und Ein
ziehung der beſchlagnahmten Jagdgeräthſchaften und Ge
wehrs. Der Gerichtshof verurtheilte Fritzſche zu 2 Jahren
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrenverluſt, Zuläſſigkeit der Polizei
aufſicht und Konfiskation des Gewehrs, ſprach indeß Voigt
von der Anklage frei.
e

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

25. Mai: Veränderlich wolkig, warm, meiſt
heiter, lebhaft windig, ſpäter ſtark wolkig,
ſtrichweiſe Gewitter, Regenſchauer.

26. Mai: Wolkig, heiter theils bedeckt,
Wärmelage kaum verändert, friſche bis ſtarke
u Winde, ſtrichweiſe Regenſchauer, Ge

r.

27. Mai: Wolkig u. ſonnig, vielfach bedeckt
und Regen mit Gewittern, ſtrichweiſe Hagel,
lebhaft windig, etwas kühler. Sturmwarnung
für die Küſtengebiete.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Vereinigte Schweizerbahnen 4p Ct. Obli-

gationen 1. und 2, Hypothek von 1865. Die nächſte
Ziehung findet Anfang Juni ſtatt. Gegen den Courosverluſt
von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſtiſche
Straße 13, die Verficherung für eine Prämie von 5 Pf.
pro 100 Mark,

Markt-Verichte.
Halle, 24, Mai. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig, 186 bis 194 Mark,
feinſter märkiſcher bis 198 Mk. Roggen ruhig 171
175 M., Gerſte Brau ruhig 192--210 M.
Futter- 155--166 M., Hafer ruhig, 178--182 M.,
Mais amerik. Mixed ruhig 120--122 M., Donaumais
bis 142 M., Raps Mark. Rübſen Mark, Erbſen

M. Kümmel excl. Sack 39--40,00 M. Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizen-
Stärke 39,00 bis 40,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee-
ſaaten Futterartikel b. St., Futtermehl 12,50 14,50 M.,Rog-
genkleie 10,25 bis 10,75 M., Weizenſchaalen 9,75 10,00 M.,
Weizengrieskleie 9,75-- 10M., Malzkeime, hell 10-—-11, dunkle

9,00-—-9,50 M, Oelkuchen 12,90 12,50 M. Malz 33,50
bis 35,00 M. Rüböl 70,00 M. Petroleum feſt 25,50 M.
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 17,50 18,00 M., Spiritus 10000
Liter Prozent ſtill. Kartoffelſpiritns mit 50 M. Ver
brauchsabgabe 54,90 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
35,00 M. Rübenſpiritus B.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Vmo daßasfo Nr. 1 bis 4, ſehr
angenehme, rothe

italien. Tiſchweine
der Deutſch-Jtalieniſchen WeinJmport- Geſell
ſchaft, deren Qualität nach dem Ausſpruche der compe
tenteſten Weinkenner von keinem der ſog. Bordeaux-
Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Die
Weine der Geſellſchaft ſtehen unter kgl. ital. Staats
controlle, daher abſolute Reinheit gewährleiſtet.
Höchſte Auszeichnungen auf Fachausſtellungen. Zu
beziehen in Merſeburg von Heinr. Schultze jun-
„JJ-
Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,)
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